Donnerſtag den 9. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Inland. 

Berlin, 6. Jan. Se. Majeſtät der König haben 
den Geheimen Ober = Finanzrath Freiherrn von Pato w 
zum Mitgliede des Staats⸗Raths Allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem Kü⸗ 
ſter und Schullehrer Wieprecht zu Uetz das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen, ſo wie den Unteroffizieren Francke 
und Kotze von der dritten Pionier⸗Abtheilung die Net: 
tungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen geruht. — 
Se. Majeftät der König haben dem Premier⸗Lieutenant 
a. D., Gutsbeſitzer Karl von Oertzen auf Roggow, 
die Kammerherrn⸗Würde zu verleihen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter Rother, von Kroſſen. 


Deut ſchland. 
Hannover, 4. Jan. Der König hat dem Her⸗ 
zoge von Na ſſau das Großkreuz des Guelphen⸗Or⸗ 
dens verliehen. a 
Oeſter reich. 
Polniſche Gränze, 17. Dezbr. Ich habe ſchon 
in frühern Berichten des öſterreichiſchen Polizeibeamten 
uth erwähnt, welcher zur Zeit der Occupation des 
Freiſtaats Krakau mit Organiſirung und Leitung des 
dortigen Polizeiweſens beauftragt worden war. Dieſer 
ausgezeichnete Beamte iſt kürzlich auf ſeinen beſondern 
unſch wieder nach Oeſterreich zurückgekehrt, und an 
die Spitze des Polizei⸗Commiſſariats in Przemyſl geſtellt 
worden. Hier ſollte er ein Opfer des Meuchelmordes 
werden. Als er nämlich am 17. d. nach eingetretener 
Dämmerung durch einen dunkeln Gang ſeiner Woh⸗ 
nung ging, wurde ein Stilet gegen ſeine Bruſt gezückt, 
das nur dadurch, daß es auf der vierten Rippe abglitt, 
wobei es umgebogen wurde, das Ziel verfehlte. Der 
Mörder, deſſen Hand ohne Zweifel politiſcher Fanatis⸗ 
mus leitete, iſt entwiſcht; ſpäter ward zwar ein ver⸗ 
dächtiges Individuum zur Haft gebracht, deſſen Iden⸗ 
tität mit dem Thäter iſt jedoch noch keineswegs erwie⸗ 
ſen. Herr Guth, deſſen Verletzung gefahrlos iſt, war 
es, der die Mörder des Celak fo wie die revolutio⸗ 
nären Umtriebe auf Krakau ſchem Gebiet entdeckt hatte. 
Leider ſpukt der trübe Geiſt zeitweiſe auch noch in Gal⸗ 
zien; glücklicherweiſe aber gelangt der vielfach ausge⸗ 
teute böſe Saamen bei der Wachſamkeit der Behörden 
mie auch nur zu der erſten Entwicklung. Die polniſche 
Propaganda im Auslande iſt unermüdet, in ihrer Hei⸗ 
math Unheil zu ſtiften. Ein Emiſſär derſelben, Na⸗ 
mens Kulczynski, trieb in dieſem Sinne ſchon ſeit län⸗ 
derer Zeit fein Weſen, oft auf unbegreifliche Weiſe den 
emen der ihn verfolgenden Polizei entſchlüpfend. In⸗ 
2 gelang es doch in den letzten Tagen ſeinen Auf⸗ 
galt auszuforſchen, in dem Augenblicke aber, als der 
* darm feine. Thür öffnete, nahm ſich Kulczynski 
fein einen Piſtolenſchuß das Leben, nachdem er zuvor 
e Papiere fammtlich in Aſche verwandelt hatte. 
3 (A. A. Z.) 
. 
7 . Jan. Die Vermählung Ihrer Ma: 
er der Königin ſoll nunmehr definitiv auf den 16. 
ebruar feſtgeſezt fein. Von Seiten der Königi 
Portugal ſoll der Her er 
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ſein, der Königin Victori 1 
wünſchen. . eig zu ihrer Hejrath Glück zu 
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pecial⸗Kommiſſarius 
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eit die Gerüchte von beabsichtigten 
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germaßen Vorkehrungen zu treffen, hat ein Theil der, 
wie ſchon berichtet, nach Monmouth abgeſandten Londo⸗ 
ner Polizeibeamten den ſpezlellen Auftrag erhalten, aus⸗ 
ſchließlich den Schutz der Zeugen nach ihrem Eintreffen 
in Monmouth zu übernehmen; überdies iſt die Garni⸗ 
ſon von Monmouth ſchon in voriger Woche durch zwei 
Kompagnien Schützen verſtärkt worden. Was den 
Plan der Vertheidiger des Angeklagten betrifft, ſo glaubt 
man ziemlich allgemein, daß derſelbe hauptſächlich dahin 
gehe, dem Fortſchreiten der Verhandlungen gleich von 
vorn herein ſo viele formelle Hinderniſſe als nur irgend 
möglich in den Weg zu legen, hauptſachlich in der Ab⸗ 
ſicht, dadurch den Schluß der Aſſiſen und die Entſchei⸗ 
dung der Geſchworenen der Vermählung der Königin 
möglichſt nahe zu rücken und den ſo etwa zum Tode 
Verurtheilten die Ausſicht auf Begnadigung um ſo mehr 
zu ſichern. Von Seiten der Chartiften, im Allgemeinen 
werden alle möglichen Anſtrengungen gemacht, um die 
Mittel zur Vertheidigung ihrer Parteigenoffen herbeizu⸗ 
ſchaffen; es ſollen zu dem Zwecke bereits 1500 Pfund 
geſammelt ſein, da die Chartiſten in Wales, obgleich 
faſt ausſchließlich der arbeitenden Klaſſe gehörend, im 
Ganzen einen ſehr guten Erwerb haben, den ſie als Ar⸗ 
beiter in den dortigen Bergwerken beziehen. Nur dar⸗ 
über führen ſie vielfache Klage, daß bei den meiſten Fa⸗ 
brik⸗ oder Gruben⸗Beſitzern die Abtragung eines Thei⸗ 
les des Lohnes in Naturalien eingeführt iſt, hauptſäch⸗ 
lich in den nothwendigſten Lebensmitteln, deren Quali⸗ 
tät dann nicht immer die beſte, und welche ihnen theuer 
angerechnet werden. Im Durchſchnitt bleibt indeß doch 
noch immer für den einzelnen Arbeiter ein Wochenlohn 
von 15 Sh. baar übrig. Ein einziger Grubenbefiger, 
freilich der bedeutendſte in der Umgegend von Merthyr⸗ 
Tydvil, Namens Sir John Gueſt, hat am 28ſten v. 
M. für neun Wochen, während welcher er die Auszah⸗ 
lung des Arbeitslohnes zurückhielt, um den Chartiſten 
unter ſeinen Arbeitern die Mittel zum Unfug nicht ſelbſt 
in die Hand zu geben, eine Summe von 27,000 Pfd. 
baar auszuzahlen gehabt. ie, 


Frankreich. 


Paris, 1. Januar. Geſtern Abend empfingen der 
(König und die Königin, umgeben von der Königli⸗ 
chen Familie, im Thronſaale der Tuilerieen, die Gemah⸗ 
linnen der fremden Botſchafter und Geſandten, die Mit⸗ 
glieder des Staats⸗Rathes, der Verwaltung der Civil: 
Liſte und der Königlichen Domainen. Auch die Ab⸗ 
theilungen der National = Garde und der Linien⸗ 
truppen, die den Dienſt im Schloſſe hatten, wur⸗ 
den zugelaſſen, um JJ. MM. die Glückwünſche zum 
neuen Jahre darzubringen. Der König dankte in einer 
herzlichen Anrede, die mit lautem Zurufe aufgenommen 
wurde. Heute wird der König in gewohnter Weiſe das 
diptomatiſche Corps, die Deputationen der Kammern 
und ſämmtlicher Behörden empfangen. — Es ſoll jetzt 
beſchloſſen fein, daß der Herzog von Nemours ſich 
zur Vermählung der Königin nach London begeben wird. 
Man weiß noch nicht, wen der König bei dieſer Gele⸗ 
genheit zum außerordentlichen Botſchafter ernennen wird. 
Die Wahl ſoll zwiſchen dem Herzoge von Broglie 
und dem Grafen Mols ſchwanken. 

Durch den Tod des Erzbiſchofs von Quelen 
wird ein zweiter Platz in der franzöſiſchen Akademie er⸗ 
ledigt, und vielleicht finden dadurch die Herren Berryer 


Die „Quotidienne“ erſcheint heute zum erſten 
male als Moniteur de Pavenit; um über die Be⸗ 
deutung dieſes Titels keinen Zweifel übrig zu laſſen, be⸗ 
ginnt fie ihr Blatt mit Nachrichten über den Herz 
zog von Bordeaux, die in einem offiziellen Tone abge⸗ 
faßt ſind. 

»Es iſt ein allgemeines Stadtgerede, daß Guizot, 
mit ſeinen frühern Gegnern gänzlich ausgeſöhnt, ins 
Miniſterium tritt; man darf ſelbſt ſagen, daß er mit 
einem Fuße ſchon im Cabinet ſteht. Dieſer Tage ſprach 
eine ſehr hohe Perſon mit dem gegenwärtigen Miniſter 
des Innern, Duchatel, bekanntlich ein langjähriger 
Freund Guizot's, ohngefähr in folgenden Ausdrücken: 
M’est-ce pas le ministere de Hnterieur est un 
fardeau bien lourd, que pensez vous des tra- 
vaux publics? Duchatel verſichert, daß er fehr gern 
der Verwaltung der innern Angelegenheiten vorſtehe, 
allein die hohe Perſon kam immer auf den zuerſt ge⸗ 
äußerten Gedanken zurück. Guizot hat durch ſeine, in 
der Einleitung zu Washington's Lebensbeſchreibung, ent⸗ 
wickelten Grundſätze, ſich wieder viele Gönner und ſelbſt 
aus der Mitte der Linken gewonnen. Der Mann hat 
doch wenigſtens Energie, heißt es, und iſt im Grunde 
freiſinnig. — Ludwig Philipp wird ein für allemal 
das Rentengeſetz nicht annehmen, und findet darin bei 
den Pairs Unterſtützung. Der König der Franzoſen 
will, was die Zinsherabſetzung betrifft, weder den Pa⸗ 
riſern, die an 60 Millionen 5pGtige beſitzen, noch den 
Fremden (vorzüglich den Städten Baſel, Neuenburg 
und Genf), die den reſtirenden Theil in Händen haben, 
zu nahe treten. Die Provinzen find gar nicht bethet⸗ 
ligt bei dieſer Frage, welche durchaus eine perſönliche 
iſt. — Mole wird feine Anſicht wegen Spanien und 
den Orient in der Pairskammer bei Gelegenheit der 
Adreſſedebatte entwickeln. Man verſpricht ſich eine dee 
intereſſanteſten Sitzungen. Jedenfalls tadelt Mols die 
Abberufung des Admirals Rouſſin. 


Belgien. f 
Brüſſel, 2. Jan. Seit einigen Tagen zahlt die 
Belgiſche Bank ihre rückſtändigen Zinſen vom vori⸗ 
gen Jahre und von dem laufenden. Ihre Schulden 
hat ſie ſchon längſt ganz abgetragen, nur ſchuldet ſie 
dagegen der Regierung noch die vier Millionen, die ihr 
vor einem Jahre als Aushülfe vorgeſtreckt worden. Auf 
der andern Seite aber hat ſie ſelbſt noch bedeutende For⸗ 
derungen an induſtrielle Geſellſchaften. Ihre Actien, die 
bis unter 600 geſunken waren, ſind ſeitdem wieder bis 
zu 840 geſtiegen. Die vorherrſchende Meinung iſt, daß 
ſich die Bank wird halten können, und es nicht lange 

währen wird, bis die Actien wieder Pari ſtehen. 
S ch we i 3. 7 
Lauſanne, 28. Dezbr. Der Kanton Waadt iſt 
gegenwärtig lebhaft von einem religiöfen Kampfe 
erregt, der ſich um die Erhaltung oder Abſchaffung der 
ſymboliſchen Bücher (der Helvetiſchen Konfeſſion) dreht, 
und natürlich auch eine politiſche Farbe erhalten hat, 
indem die Radikalen auf Seiten der Neuerung, die Ge⸗ 
mäßigten aber und die kleine Zahl der Ariſtokratje auf 
Seiten des Herkömmlichen ſtehen. Eine Menge Peti⸗ 
tionen war in dieſer Sache an den großen Rath einge⸗ 
laufen; einige hatten als nothwendige und beklagens⸗ 
werthe Folge der Abſchaffung das angeführt, daß die 
Waadt aufhören würde, eine Nationalkirche zu beſitzen; 


und Victor Hugo gleichzeitig Gelegenheit, in den Kreis | andere verlangen, daß der große Rath ſich für unbefugt 


der Vierziger einzutreten. 

Ein hieſiges Blatt ſagt: 
Begriff von dem Schrecken machen, der ſich, in Folge 
der Prophezeihungen in Bezug auf das Jahr 1840, 
unter den Landleuten verbreitet hat. Die meiſten Bau⸗ 
ern ſind überzeugt, daß am 6. Januar die Welt 
untergehen wird, und ſchon ſeit längerer Zeit ſind 
alle Kirchen mit abergläubiſchen und furchtſamen Gläu: 
bigen angefüllt. 5 


„Man kann ſich keinen 


erkläre, in dieſer Sache einen Beſchluß zu faſſen und 
eine Stellvertretung der Gemeinden für die Entſcheidung 
derſelben zuſammenberufe; im Ganzen hatten ſich 9800 
Bürger für Abſchaffung, 8700 für Beibehaltung der 
Helvetiſchen Konfeſſion ausgeſprochen; noch färker war 
die Mehrheit für Abſchaffung im großen Rath: 84 
Stimmen gegen 45. So ift der lange kirchliche Kampf 
beendigt, wenigſtens im Saale der Geſetzgeber, mit Ge; 
wißheit aber kann man vorzusſagen, daß er im geſelli⸗ 
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gen Leben, wo ſich die beiden Parteien, die rationaliſti⸗ 
ſche und die orthodoxe (Momiers) oder die radikale und 
konſervative mit Entſchiedenheit gegenüberſtehen, noch 
lange anhalten wird. Das Extrem der Erſteren, ver⸗ 
treten durch Herrn Druey, mag man aus einer Anzahl 
Petitionen erkennen, die zu Anfang dieſes Monats vor 
den großen Rath des Waadtlandes kamen und neben 
dem Veto, der Jury, der Erwählung der Offiziere durch 
die Soldaten, auch verlangten, daß die Pfarrhäuſer in 
Nationalwerkſtätten verwandelt würden, wo die Angehö⸗ 
rigen einer Gemeinde arbeiten und leben könnten. Hr. 
Druey fand alle dieſe Ideen beachtenswerth und weiſ⸗ 
ſagte, daß ſie ihren Weg machen werden, die Verſamm⸗ 
lung beachtete ſie aber nicht. Dagegen hat ſie die Jury 
wenigſtens für einen kirchlichen Zweck eingeführt, näm⸗ 
lich für den Fall, daß zu entſcheiden wäre, ob ein Geiſt⸗ 
licher feinem Eid auf die Bibel und die Nationalkirche 
treu geblieben ſei, ſolle ein Geſchwornen⸗Gericht von 
Geiſtlichen zuſammentreten. (Schw. M.) 

Der Schweizeriſche Bilder -Kalender vom 
Maler Diſteli, der in Solothurn zum zweiten Male 
erſcheint, enthält nachfolgende, wahrhaft werthvolle und 
ergögliche Zeichnungen. Die Bilder, leicht ſchattirte Um: 
riſſe, ſind theils hiſtoriſch, theils biographiſch, theils 
ſtellen fie Anekdoten dar. Die biographifchen Bilder 
ſind im Ganzen die harmloſeſten. Der erſte Jahrgang 
gab in acht Vorſtellungen den wahren und angeblichen 
Lebenslauf des Joſeph Hammer von Egerkingen bei 
Solothurn. Dieſer Mann, früher Hauptmann unter 
Napoleon und der Reſtauration, jetzt Kreuzwirth in Eger: 
kingen und Mitglied des großen Raths, gehört zu den 
angenehmen Figuren, die zum Beſten ihrer gelangweil⸗ 
ten Nebenmenſchen ihre Vergangenheit mit den glänzend⸗ 
ſten Farben ausmalen. Hammer iſt ein zweiter Röhrle, 
er wird an der Bereſina von Napoleon der alten Garde 
empfohlen, well er des Kreuzwirths Sohn von Egerkin⸗ 
gen iſt, und doch muß er, dem ſolches vom großen 
Manne widerfahren iſt, erleben, daß ihm vor dem Ge⸗ 
richte ſeiner Heimath durch den Amtsdiener der Hut 
abgenommen wird. In gerechtem Unwillen erklärt er: 
„So öppis iſt zu Geßlers unb Landenbergs Zyt nit 
paſſirt,“ und der Biograph ſtimmt bei: „denn fie nah⸗ 
men den Leuten den Kopf und ließen ihnen den Hut.“ 
Den zweiten Platz nimmt der berühmte General 
Buſer ein. Buſer, jetzt ein Mann von mehr denn 70 
Jahren, giebt ſich zwar, wie alle Welt weiß, als Staats⸗ 
mann viele Blößen, iſt aber eine Natur ohne Falſch 
und ohne Wandel, „ein Schweizermann, wie wir ihn 
allen Parteien wünſchen, wenn es einmal Parteien ge⸗ 
ben muß; eine wahre Volksnatur, im einfachſten Ge⸗ 
wande der größten Opfer fähig; ein Mann, der vier⸗ 
zigjährige Treue an feinen Grundſätzen gar nicht in 
Rechnung bringt, ſondern ſagt: So iſt es einmal mit 
mir und kann nicht anders fein,“ Seit 1798 gehörte 
er zu den „Revoluzern,“ iſt öfters im Gefängniſſe und 
auf der Flucht geweſen, hat den Herren von Baſel 
ſchwere Geldſtrafen bezahlt, im September 1833 die 
Baſelländer bei dem Reigoldswyler Zuge zu Pferd an⸗ 
geführt und ſich von ihnen den Generalstitel verdient, 
den er nachher auch ſeiner Wirthſchaft beilegte. Wir 
ſehen ihn auf fünf Bildern; wie er 1798 im Baſeler 
großen Rath einem halsſtarrigen Rathsherrn die Perücke 
auf dem Kopfe herumdreht, daß der Zopf über die Naſe 
herabhängt; wie er 1831, als Verbannter am Züricher 
See lebend, in Gefahr des Ertrinkens iſt und nun keine 
vornehmere Sorge hat, als daß die Ariſtokraten jubeln 
und vom Finger Gottes ſprechen würden; wie er 1833 
dem eidgenöſſiſchen General erklärt, daß er „auch nicht 
ſauber über's Nierenſtück ſei,“ was ihn abermals zur 
Flucht nöthigt; wie er vor dem Reigoldswyler Zuge, 
hoch zu Roß, an der Spitze des Landſturms, ſeine Frau 
heimſchickt, die ihn auf die Ofenbank abholen will; wie 
er endlich feinen Gäſten im Wirthszimmer die Naben 
und Eulen erklärt, die da mit Halskrauſen um die 
Wanduhr ausgebälgt ſitzen, denn ſo hat er die Pfarrer 
verewigt, die da lehrten: wer den Baſeler Herren nicht 
gehorche, ſei von Gott abgefallen. 


Afrika. 
Zweite Nilfahrt bis Meravi. 

(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 

„(Fort ſetzung.) 

Wenn es gegründet iſt, was Hr. Cadalvene anführt, 
daß er an den Pylonen des hieſigen großen Tempels die 
Baſis einer Statue mit dem Ringe des Königs Maraka, 
erſten Monarchen der äthiopiſch⸗ägyptiſchen Dynaſtie, 
geſehen hat (welche Statue wir nicht auffinden konnten), 
ſo würde dies melner Anſicht von der Epoche der Er⸗ 
bauung dieſes Tempels ganz entſprechen. Ich geſtehe 
aber, daß da, wo ſich weder Champollion noch ein an⸗ 
derer früherer Reiſender zur Orientirung für Hrn. Ca⸗ 
dalvene ſelbſt vorfand, ich feinen antiquariſchen Notizen 
nicht viel mehr Glauben als ſeinen politiſchen beizu⸗ 
meſſen wage. a 

Man trifft noch zwiſchen den Trümmerhaufen des 
großen Tempels die von Hrn. Räppell detaillirten Ge⸗ 
genſtände an, als: den Sokel von ſchwarzem Granit 
mit einer fußförmigen Erhöhung darüber, in der Hr. 
Rüppell die Darſtellung einer Sandale des Perfeus er⸗ 
kennen will; den ſchönen kubiſchen Altar von grauem 
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Granit, der faſt ganz unbeſchädigt geblieben iſt, und 
deſſen Hieroglyphen und Bildhauerarbeit er mit Recht 
als vorzüglich ſchön ſchildert, den merkwürdigen Umſtand 
aber nicht erwähnt, daß auf der einen Seite dieſes Al⸗ 
tars zwei geharniſchte Weiber, als einzige Darſtellung 
auf dieſer Seite des Würfels, ſich wie kampffertig ge⸗ 
genüberſtehen; endlich die 8 Fuß im Quadrat haltende 
Tafel von röthlichem Granit, die gleichfalls mit herrlich 
gearbeiteten Hieroglyphen verziert iſt. Die koloſſalen 
Widder aus grauem Granit vor dem Eingange, deren 
Hr. Rüppell ebenfalls gedenkt, ſind jetzt erſt ganz frei 
gegraben, und außerhalb unter Reishütten (zum Trans⸗ 
port nach Kaira beſtimmt) aufgeſtellt worden. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit hat man entdeckt, daß noch eine ganze 
Reihe dieſer Widder zum Tempel führen, von denen 
zwei ſchon etwas entblößt ſind, und die übrigen wahr⸗ 
ſcheinlich noch vom Sande verdeckt zu Ort und Stelle 
liegen. Die Geftalt dieſer Widder, deren wolliges Vließ 
in Stein ſorgſam ausgearbeitet iſt, und welche keine 
Hörner haben, weichen von der in Aegypten üblichen 
Behandlung ähnlicher Gegenſtände eben ſo ſehr ab, als 
die noch zu unterſcheiden möglichen Darſtellungen auf 
den Pylonen, namentlich der Pferde und aller Thiere 
überhaupt. Nach dem, was ich in der Folge in den, 
bis jetzt nur von Caillaud und Linant beſuchten Ruinen 
von Meſaurat und Naga geſehen, möchte ich dieſe an⸗ 
geblichen Widder, welche eine kleine weibliche Figur zwi⸗ 
ſchen den Vorderfüßen halten, von gleich weiblicher Na⸗ 
tur, d. h. nicht für Widder, ſondern für Schafe halten, 
und dieſe Seltſamkeit mit dem, Jahrhunderte lang dau⸗ 
ernden, weiblichen Regiment der, immer dieſelden Na⸗ 
men führenden Königinnen von Meroe und Napata in 
Bezug bringen — wobei ich es jedoch den Archäologen 
gern freiſtelle, mich über dieſe Hypotheſe und die neue 
Art Haidſchnuken, welche ich hier im Innern Afrika's 
aufgefunden zu haben glaube, nach Gefallen auszula⸗ 
chen, oder eines Beſſern zu belehren. Denn es iſt al⸗ 
lerdings möglich, daß ſie früher Hörner (ich meine die 
Schafe) von Metall gehabt, doch ſind keine hinlängli⸗ 
chen Spuren davon im Stein aufzufinden. f 

Der offene Saal, weſtlich vom Tempel, der früher 
mit ihm in Verbindung geſtanden zu haben ſcheint, ent⸗ 
hält gleichfalls noch den von Rüppell bezeichneten Altar 
von Sandſtein, an deſſen Fuß zuſammengebundene 
männliche und weibliche Sklaven ausgehauen ſind, wor⸗ 
aus jener Reiſende folgert, daß dies ohne Zweifel ein 
zu Menſchenopfern beſtimmter Altar geweſen ſei — ein 
ſehr gewagter Schluß, der ſich durch nichts rechtfertigt, 
da die Abbildung zuſammengebundener Sklaven ſich un⸗ 
ter verſchiedenen Formen in den meiſten Tempeln und 
Gräbern Aegyptens wie Nubiens ſo äußerſt häufig vor⸗ 
findet, daß, wenn man daraus immer auf Menſchen⸗ 
opfer ſchließen wollte, die ehrwürdigen alten Aegyptier 
als die größten Kannibalen der Erde erſcheinen müßten. 

Das (immer in der Richtung nach Weſten) jetzt fol: 
gende Gebäude, welches Hr. Rüppell für die Trümmer 
eines Palaſtes hält, hat die beiden Löwen aus rothem 
Granit, von denen er eine Abbildung liefert, verloren. 
Sie ſind vom Vicekönige verſchenkt worden, und, wenn 
ich nicht irre, nach England gewandert. Den 5 Fuß 
hohen Granitobelisk mit Hieroglyphen, als hier in der 
Nähe angegeben, konnten wir ebenfalls nicht mehr aus⸗ 
mitteln, fanden aber dagegen die nicht übel gearbeiteten 
Torſen zweier weiblichen Figuren, die eine mit einem 
Löwenkopfe, die andere, welche aus ihrer Bruſt mit der 
Hand Milch drücken zu wollen ſcheint, ohne Kopf. 


Die ſich nun unmittelbar anreihenden Ueberreſte ſind 
nichts als unförmliche Trümmerhaufen, deren einſtige 
Beſtimmung zu errathen unnütze Mühe ſcheint; der 
wohlerhaltenſte Tempel von allen aber iſt das hierauf 
folgende Typhonium, welches zur Hälfte in den leben⸗ 
digen Felſen gehauen iſt. Dieſer Tempel allein iſt im 
rein ägyptiſchen Styl, ſehr verſchieden von den andern, 
und ich vermuthe daher, daß er ſein Daſein irgend einem 
ſpätern ägyptiſchen Eroberer verdanke, vielleicht dem Ptole⸗ 
mäus Evergetes, der bisher und noch weiter gedrungen 
ſein ſoll. Die Beſchreibung dieſes Tempels von Hrn. 
Rüppell iſt ſehr anſchaulich, nur daß er hier und an⸗ 
derwärts ſtets Anaglyphen wie Hieroglyphenſchrift unter 
demſelben generellen Namen „hieroglyphiſcher Bildhauer⸗ 
arbeit“ aufführt, was zuweilen Verwirrung veranlaßt.“ 
Die Sculpturen, welche im letzten Saale des Typhoni⸗ 
ums (dem Adytum) auf beiden Seiten eine Reihe ägyp⸗ 
tiſcher Gottheiten darſtellen, denen man Opfer bringt, 
ſind ohne alle Beſchädigung geblieben, ſo wie mehrere 
Hieroglyphen noch gut unterſcheidbar ſind, dagegen die 
hintere Wand ganz zerſtört iſt, wie es ſcheint, um hier 
Nachgrabungen zu veranſtalten. Dieſelben Spuren gewalt⸗ 
ſamer Eröffnung finden ſich in einem Seitengemache 
ohne Verzierung. Ein Theil der bunten Farben, in der 
Cella wie im Pronaos, prangen noch jetzt in alter Friſche, 
und von der Colonade des letztern, mit ausdrucksvollen 
Iſisköpfen und Typhon⸗Karpatiden, ſtehen noch die mei⸗ 


) Kleinere Irrthümer find folgende: 1) der vorletzte Gott 
an der rechten Wand des Adytum, vom Eingange aus, 
925 nicht bloß eine Kugel, ſondern eine ſolche mit hohen 
Federn auf dem Haupte; 2) der dritte Gott auf der 
e Seite iſt kein Horus und hat auch 
einen Finger nach dem Munde gerichtet, ſondern trägt 
in heiden Händen verſchiedenartige Embleme. 
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ſten Säulen. Nur im erſten Saal oder Sekos ift durch 


ein Erdbeben die Decke eingeſtürzt, über deren Trümmer⸗ 


haufen man jetzt nur mit Mühe in die Cella und das 
Allerheiligſte gelangt. 

Oberhalb des Typhoniums befinden ſich zuletzt noch 
die Rudera eines andern, weit kleineren Felſentempels, 
die den Charakter eines höheren Alterthums als alle übri⸗ 
gen tragen, aber zu ſehr zerſtört ſind, um viel daraus 
ermitteln zu können. Lebhaft zu bedauern bleibt es an 
allen dieſen Orten, daß noch Niemand herkam, welcher 
die ziemlich zahlreichen Hieroglyphen, die ſich in den 
verſchiedenen Ruinen befinden, zu entziffern im Stande 
geweſen wäre, was allein über das wahre Alter, die 
Gründer und die Beſtimmung der hieſigen Tempel ein 
größeres Licht zu verbreiten vermag. N 

Wir wandten uns jetzt nach den pyramidaliſchen 
Grabmonumenten, die ſich kaum einige Minuten von 
dem letzterwähnten Tempel entfernt in zwei Gruppen 
darſtellen, wovon die eine nur wenige, die andere mehr 
als doppelt fo viele, meiſtens ſehr wohlkonſervirte Pyra⸗ 
miden enthält. Unter den erſten befindet ſich eine faſt 
eingeſtürzte, die größer und in ihrer Form auch abwei⸗ 
chend von den andern iſt. Sie ſcheint aus entfernteren 
Zeiten, als dieſe herzuſtammen, welche, 17 an der Zahl, 
ſämmtlich von der Bauart der ägyptiſchen ganz verſchie⸗ 
den, aber gewiß nicht älter, noch überhaupt ſehr alt ſind, 
ja die letztere Gruppe möchte ich verhaltnißmäßig faſt 
modern nennen. Sie ſehen zum Theil ſo glatt und 
unverſehrt aus, als wären ſie eben erſt fertig gewor⸗ 
den, und in einer derſelben, auf die ich hinaufſtieg, 
was ohne Schwierigkeit bewerkſtelligt werden konnte, da 
jede Steinlage eine bequeme Stufe bildet, und nur die 
vier Kanten der Pyramide von oben herab mit einem 
polirten runden Steinwulſt ohne Abſatz überkleidet find 
— fand ich auf der Höhe einen hölzernen Querbalken 
inwendig eingemauert, der durch das Herabfallen eines 
Steines ſichtbar geworden war, und obgleich dadurch 
Wind und Wetter ausgeſetzt, ſich dennoch ſo friſch und 
intact erhalten hatte, als ſei er neu. Keine dieſer Py⸗ 
ramiden iſt über 80 Fuß hoch, und ihre Form weit 
ſchmäler in der Baſis und ſpitzer zulaufend als die der ägyp⸗ 
tiſchen. Faſt alle haben nach Süden zu einen niedrigen, 
kaſtenartigen Vorbau mit einer Thür⸗Offnung, und es 
ſcheint, daß hier die Leichen verſenkt wurden. Bis jetzt 
hat noch keine erſchöpfende Unterſuchung deshalb ſtatt⸗ 
gefunden, wiewohl man ſieht, daß öfters dergleichen be⸗ 
gonnen wurde. Einige dieſer Eingänge find erſt fpäter 
angefegt, einige mit den Pyramiden zugleich aufgeführt 
worden, was man ſtets deutlich unterſcheiden kann. Nur 
in wenigen fanden wir Sculpturen, deren Formen wei⸗ 
cher und üppiger waren, als es der ägyptiſche Styl mit 
ſich bringt. Eines dieſer Hautrelief⸗Bilder ſtellte eine 
Königin auf ihrem Throne dar, deſſen Fußgeſtell aus 
Löwen beſtand, die mit einer reichen Decke behangen 
waren. Auch dieſe Thiere waren nicht in ägyptiſchem 
Styl, ſondern eher perſiſchen Darſtellungen dieſer Art 
ähnlich. Hieroglyphen fanden ſich hier nicht vor. Auf 
einem andern Bilde opferte die Königin Gottheiten, die 
den ägyptiſchen ſehr ähnlich erſchlenen, und unter deren 
Attributen ſich auch der Nilſchlüſſel mehrmals zeigte, 
während wieder andere fremdartige Gegenſtände trugen, 
deren Bedeutung mir nicht klar ward. N 

Wie es häufig hier der Fall iſt, haben die Eingebornen 
den Platz um die alten Grabmäler auch zum eigenen 
Kirchhof erwählt, und eine Menge von alten Töpfer⸗ 
ſcherben, die um den Berg herliegen, zur Ausſchmük⸗ 
kung ihrer modernen Ameiſenhäufchen ſorgſam benutzt. 

Mit Sonnenuntergang erſtiegen wir den Felſen und 
ſein Plateau, was nur zu Fuß thunlich und ziemlich 
mühſam iſt. Von den Geyern,“) die Hrn. Cadalvene 
hier „abermals zu Tauſenden“ umſchwebten, kam uns 
keiner zu Geſicht, wohl aber zwei wilde Katzen, die vor 
uns die Felſen hinankletterten. Oben angelangt, hat 
man eine ausgedehnte Wüſtenausſicht, und nahe jenſeits 
des Fluſſes erblickten wir die große Ppramidengruppe 
von Nur oder el Belal in klarſter Nähe. Herr Rüp⸗ 
pell giebt die Entfernung dieſer Pyramiden, die er nicht 
beſucht hat, und die man ſelbſt zu Fuß bequem in 3 
Stunden erreicht, als 7 Stunden welt an, obgleich 
er verſichert, den Dſchebel Barkal beſtiegen zu haben, 
von welchem er ſich doch ſogleich durch den bloßen Au⸗ 
genſchein hätte überzeugen müſſen, daß die Entfernung 
in gerader Richtung von hier kaum zwei Stunden 
beträgt. Eine fo handgreifliche Unzuverläſſigkeit kam 
mir auffallend bei einem Schriftſteller vor, der die Vor⸗ 
rede zu ſeinem Werke mit folgenden herausfordernden 
Worten beginnt: „In gegenwärtiger Zeit ſcheint eine 
wahre Schreibwuth ſehr viele Gelehrte, und noch bei 
weitem mehrere Ungelehrte befallen zu haben. Das 
Büchermachen iſt zu einer Art Handwerk geworden, und 
man berückſichtigt dabei meiſtens mehr den Geldgewinn 
als den Drang intereſſante wiſſentſchaftliche Entdeckun⸗ 
gen mitzutheilen. Noch eine andere Eigenthümlichkeit 
ift eingewurzelt: die Mehrzahl der Leſer beurtheilt fehr. 


oft die erſcheinenden Werke nach ihrer Bogenzahl (ö) 


und läßt ſich von der Darſtellung anziehen oder ab⸗ 
ſtoßen, unbekuͤmmert, ob der Inhalt gemeinnützig 
und die Mittheilungen originale ſeien. Unter diefen 


) Das Manuſcript iſt hier undeutlich, fo daß wir nicht 
wiſſen, ob wir recht geleſen. 4 6. R. b. A. A. 3. 
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Anmftänden war es für mich kein geringer Entſchluß, 
den Reihen der Schriftſteller aufzutreten; ein natür⸗ 
in m. Viderwille beſeelte mich von jeher gegen Bücher, 
e duden mit einem nichtsſagenden Qualm von Wor⸗ 
blen wenige originale Beobachtungen eines Schrift⸗ 
Ma 16 gegeben werden, die herauszufinden man eine 
si fe längſt bekannter und zum Theil aus andern Wer: 
combinirter Nachrichten wieder durcharbeiten muß 
e — Dieß find ſtolze Worte! und recht de⸗ 
— higend für uns andere arme Serlbler, die wohl füh⸗ 
dürf auf ſoviel Gediegenheit keinen Anſpruch machen 
Fan, Wenn man indeß den natürlichen Widerwillen 
Re; R pells gegen ſchlechte Bücher auch leicht be⸗ 
nl fo iſt doch zu berückſichtigen. daß bei den ver 
5 gten Originalbeobachtungen vor Allem ihre Wahrheit 
8 forderlich ſei. Falſche Originalbeobachtungen fördern den 
eſer weniger als das Nachſchreiben einer richtigen, ſelbſt 
wenn das erhabene Genie ihres Verfaſſers keines gerin⸗ 
gen Entſchluſſes bedurfte, um ſich zu ihrer Mittheilung 
herabzulaſſen. Der Ausdruck Originalbeobachtungen hat 
übrigens feine komiſche Seite, und erinnert mich an 
den ſeligen Kramer, der keine ſeiner Scharteken anfer⸗ 
te, ohne mit großen Buchſtaben auf das Titelblatt zu 
ſetzen: „deutſcher Originalroman von Kramer.“ Aber 
auch die unnützen Worte, die in Herrn Rüppells 
Werke ſo verpönt werden, hat er ſelbſt nicht immer zu 
vermeiden gewußt, wovon unter mehreren anzuführen⸗ 
den hier nur folgende Originalſtelle als Beiſpiel. Bel 
Gelegenheit einiger ganz unbedeutenden Säulenſtumpfen 
ſchreibt Herr Rüppell: „Burckhardt ſagt S. 83, daß 
dieſe Säulen von Kalkſtein find, ich habe in meinen 
Notizen das Baumaterial als Sandſtein aufgezeichnet: 
einer von beiden muß ſich daher geirrt ha⸗ 
ben.“ Welcher wichtige Umſtand, und welche ſcharf⸗ 
finnige Folgerung! Inwiefern übrigens Hr. Räppell zu 
den gelehrten oder ungelehrten Schriftſtellern gehöre, 
laſſe ich billig dahin geſtellt, weil ich es nicht zu beur⸗ 
theilen verſtehe; daß er aber durch ſeine Da rſtellung 
das Publikum nicht (wie er es an Andern rügt) ebenfalls 
zu bestechen geſucht hat, iſt unläugbar. Denn im Fall 
er zuweilen belehrend iſt, ſo darf er doch unterhaltend 
geworden zu ſein ſich gewiß nur ſelten vorwerfen; ja 
man könnte fogar feinen original deutſchen Styl, der 
einigermaßen ſeinem Namen entſpricht, oft für eine hol⸗ 
prige Ueberſetzung aus einer fremden Sprache erhalten, 
und es zugleich etwas befremdend finden, daß ein ſo 
überaus ſtreng gründlicher Mann ſtets Kapital für Ka⸗ 
pitäl, und Kapitäler für Kapitäle, Pronos für Pronaos, 
Tiphon ſtatt Typhon u. f. w. schreibt, die hieſigen äthio⸗ 
pifhen Faki in orientaliſche Fakyrs, die Schechs in 
Schecks oder Scheichs, wie der Araber dieß Wort nie 
ausſpricht, umwandelt, und eine Menge anderer Landes⸗ 
namen ſo unbegreiflich entſtellt, daß man ſie an Ort 
und Stelle nicht wieder zu erkennen vermag, da ſie we⸗ 
der mit der arabiſchen Orthographie noch mit dem Klang 
unſerer Ausſprache übereinſtimmen. So führt er das 
dieſige Meravi immer als Meroe auf, eine Benennung, 
die weder einem Europäer noch einem Eingebornen von 
dieſem Ort bekannt iſt, ſchreibt Gekdud ſtatt Jakdul, 
Bender ſtatt Bint, Aguſa ſtatt Aguß ꝛc. ꝛc., was für 
Reiſende, die nach ſolcher Autorität Erkundigungen ein⸗ 
ziehen wollen, ſehr irreführen wird. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aſie u. 

Ein in China befindlicher evangeliſcher Miſ⸗ 
fionair ſpricht ſich in einem nach Genf gekommenen 
Schreiben d. d. Canton 13. Mai, über die jetzigen 
Angelegenheiten in China und deren mögliche Folgen 
alfo aus: 5 
päet) angewieſen, uns in unſeren Wohnungen ſtill zu 
balten, wir waren nichts anderes als Gefangene. Die 
Bedingung unſerer Freilaſſung war die Uebergabe von 
20,000 Kiſten Opium, von denen die Regierung wußte, 
daß ſie ſich auf den fremden Schiffen befanden, bie in 
den Meeren China's vor Anker lagen... Es ift mir 
unmöglich, in das Einzelne der immer wechſelnden Lage 
— Fremden einzugehen, die ſich noch alle Tage zu ver⸗ 
a ſcheint. Für uns Miſſionaire iſt dieſe Sache 
ei der größten Wichtigkeit und Bedeutung. Schon 
ei * waren wir in unſeren Bemühungen ſehr be⸗ 
. > 5 Dr aber find uns mehr denn je Hände und 
feit ein je 8 Das proteſtantiſche Hospital, das 
Ueberlegenheſt er grüstihen Einfluß üdte, die große 
die grenzenlose W. ukopäiſchen Wiſſenſchaften bewies, 
viafach Selegenbeit 308 gab = Chriſtenthums darthat und 
unſer Hospital iſt ſo u geſchenellum zu verbreiten, 


eben geſchlo 
binführende Weg vermauert a en Spaß 


lehrer haben uns bereits verlaſſen, denn 
eben zu verlieren, wenn ſie länger b 
wir ſind auch ungewiß darüber, od ſie je wiederkommen 
. , Ueberdies beſteht in China ein Geſetz, wo⸗ 
vr. den Chineſen verboten wird, Fremden Unterricht 
ne Chineſiſchen Sprache zu geben... Wer von 
öffentlich das Evangelium predigte, könnte ſogleich 
3 5 härtere Strafe rechnen i 25 
zun teligiofe Flugſchriften können wir nur auf ſehr 
chen Weiſe austheilen, Das Chriſtenthum gilt in 
etwas Verworfenes, und Viele von denen, 


„Zwei Monate lang waren wir (die Euro⸗ 


die Chriſten heißen, beſtärken die Chineſen durch ihr 
Betragen in dieſer Meinung; was ſollen ſie von den 
chriſtlichen Opium» Schmugglern denken? ... Was aber 
auch in naher oder ferner Zukunft über uns ergehe, 
nimmer wird es uns in unſeren Bemühungen irre ma⸗ 
chen, wir werden in unſerer Gefangenſchaft fortfahren, 
die Sprache zu ſtudiren und auf dieſe Weiſe die Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel und anderer nützlicher Bücher ins Chi⸗ 
neſiſche fortzufeßen.... Immer ſind die jetzigen Ereig⸗ 
niſſe von großer Wichtigkeit für uns. Wenn die Eng⸗ 
länder wegen der gegen uns ergriffenen Maßregeln bei 
der Chineſiſchen Regierung Vorſtellung thun oder dar⸗ 
über Erklärung verlangen, ſo iſt es möglich, daß das 
Land ganz fremdem Einfluß geöffnet wird, es kann ihm 
aber auch mehr denn je verſchloſſen werden.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Jan. Jemehr die große günſtige Ueber⸗ 
gangsperiode der Gegenwart dem allgemeinen Bewußtſein 
ſich aufdrängt, je enger und naturgemäßer insbeſondere die 
Wiſſenſchaft dem Leben ſich anſchließt, von dem ſie ſonſt ſo 
ſchroff geſchieden war, und nur bisweilen in gewagten Sprün⸗ 
gen ſich mit ihm vereinte, deſto mehr Aufmerkſamkeit 
und Unterſtützung verdienen die weſentlichen Förderungs⸗ 
mittel dieſer heilſamen Procedur. Einer ihrer Haupthe⸗ 
bel iſt die Journaliſtik. Wer aber kennt nicht dieſe ſo⸗ 


Zen 


genannte breite ſchlammige Maſſe, auf welcher der deut⸗ 


ſche Geiſt nach allen Richtungen hin verſchwimmt; die 
den klaren Strom der Einzelgeiſter verdrängt oder trübt, 
und entweder mit ſchlechter lyriſcher Milchkoſt die Welt⸗ 
anſchauung verweichlicht, mit der Eſſigmutter des Par⸗ 
teigeiſtes ſie verſäuert, oder mit einem Ragout von Tri⸗ 
vialitäten ſie gänzlich verdirbt! Die beſſeren Organe des 
öffentlichen Lebens haben einen eben ſo langen und har⸗ 
ten Kampf gegen das Undedeutende wie gegen das ent⸗ 
ſchieden Schlechte — gegen die Klatſchroſenliteratur — 
zu beſtehen, und gelingt es einer neuen Zeitſchrift, mit⸗ 
ten auf der dürren Sandebene des großen Terrains als 
ein fruchtbringender geiſtiger Lebensbaum zu gedeihen, ſo 
ift dies gewiß ſchon an ſich ein Beweis feines edlen Ur⸗ 
ſprunges und treuer Pflege. Seit zwei Jahren hat die 
Vierteljahrsſchrift: „Der Freihafen“ (Altona bei Ham⸗ 
merich) ſich die allgemeinſte Anerkennung des beſſern Pu⸗ 
blikums erworben; bekannte wohlbewährte Mitarbeiter 
wie gediegene jüngere Talente werden dieſen Ruf zu be⸗ 
wahren, und die Theilnahme daran zu erhöhen trachten, 
und ſomit den Einfluß der Zeitſchrift auf die befonnene 
Fortbildung der Nation, wie ihre beſten Geiſter ſie wün⸗ 
ſchen müſſen, vielſeitig ausdehnen. Die Verlagshand⸗ 
lung des „Freihafens“ kündigt für das beginnende neue 
Jahr nun als Beiblatt deſſelben unter dem Titel: „Der 
Pilot,“ eine allgemeine Revue der einheimifchen und 
ausländiſchen Literatur⸗ und Völkerzuſtände an, heraus⸗ 
gegeben von derſelben Redakt o n. Das Journal wird 
in wöchentlichen Lieferungen von 1½ Bogen des größ⸗ 
ten Quortformates, zum jährlichen Pränumerationspreife 
von 8 Thalern, mannichfache Darſtellungen von dem 
Leben der Gegenwart in jeder Form enthalten, und die 
laufende Tagesliteratur, die fortarbeitende Wiſſenſchaft, 
das Reich der Künſte und der Geſellſchaftswelt in un⸗ 
ſerer Mitte hell und gerecht beleuchten. Auf den unter⸗ 
haltenden Theil des Journals ſoll eine beſondere Sorg⸗ 
falt verwandt und daſſelbe ſo ausgeſtattet werden, daß 
jede Nummer auch der harmloſen Leſeluſt einen würdi⸗ 
gen Stoff darbiete, der dem Bedürfniß der Lektüre eine 
gediegene Richtung zu geben geeignet iſt. Die Redak⸗ 
tion iſt der Mitwirkung der ausgezeichnetſten deutſchen 
Schriftſteller gewiß und beſitzt in allen Weltgegenden 
Mitarbeiter, die aus eigener Anſchauung die Tageser⸗ 
eigniſſe in ihrem Umkreiſe berichten werden. Zu dem 
„Freihafen“ wird der „Pilot“ das Verhältniß haben, 
daß er in einzelnen Zügen das Material der Zeit zu⸗ 
ſammenträgt, welches die Vierteljahrſchrift zu überſicht⸗ 
lichen und zuſammenfaſſenden Artikeln verarbeiten 
fol. — Die bereits ausgegebene Probenummer dient 
ebenſo in ihrer Reichhaltigkeit als in der Gediegenheit 
der Beiträge ſelbſt zur beſten Empfehlung. Sie enthält: 
1) Leben und Cultur in Oeſterreich leine öfterreichifche 
Abtei); 2) Sterneck, eine Novelle von d. F. v. W.; 
3) Phyſiognomie der Zeit, Epigramme von F. v. Sal⸗ 
let; 4) Ariſtokratiſche Literatur (Saint⸗Sylvan, von A. 
v. Sternberg); 5) Fragmente über den Eid; 6) Die 
Revolution in Zürich; 7) Die Goldkriſis. 5 


Das Jauerſche Geſangbuch. 
Sammlung chriſtlicher Lieder für evangeliſche 
Gemeinen zu öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
Siebente unveränderte Auflage. Breslau 1839. 
Verlag von Graß, Barth und Komp. S. 744 
Nachtrag 133 S. 

Obgleich über dieſe Sammlung chriſtlicher Lieder 
(bekannt unter dem Namen das „Jauerſche Geſang⸗ 
buch) ſchon viel Rühmliches geſagt, und erſt neuerdings 
in Nr. 102 d. Schleſ. Chronik (vom vorigen Jahre) 
ausführlich geſprochen worden iſt, fo kann ich dennoch 
nicht umhin, auch in dieſem Blatte, welches ſich eines 
größeren Leſer⸗Kreiſes erfreut, darauf hinzudeuten, wie 
ſehr dieſe Lieder⸗-Sammlung die allgemeinſte Verbreitung 


| 
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verdient, da ſie unſtreitig zu den vorzüglichſten ihrer 
Art gehört. — Die 1161 Lieder, welche dieſe Samm⸗ 
lung enthält, bilden eine treffliche Auswahl der beſten 
Kirchengeſänge, die in den letzten 3 Jahrhunderten ge⸗ 
dichtet wurden. Sie athmen ein tiefes teligiöfes Ge⸗ 
fühl, fromme Begeiſterung und einen ächt chriſtlichen 
Sinn. Sie ſind frei von jenen finſtern Vorſtellungen, 
welche aus einer rein⸗ſinnlichen Auffaſſung des göttlichen 
Weſens und deſſen Verhältniſſes zu der Welt entſprin⸗ 
gen; die Ideen, welche ſie entwickeln, entſprechen der 
Glaubenslehre, die ihres hohen Stifters würdig iſt; die 
Bilder endlich ſind, ſowie die Sprache im Allgemeinen, 
edel, erhaben und den höchſten Gegenſtänden, denen ſie 
als Form dienen, vollkommen angemeſſen. Die Anord⸗ 
nung des Stoffes läßt faſt nichts zu wünſchen übrig. 
Der Inhalt der Lieder iſt fo mannigfaltig, daß wohl 
ſchwerlich ein Gegenſtand kirchlicher oder häuslicher An⸗ 
ducht gefunden werden dürfte, den nicht auch dieſe 
Sammlung enthielte. Die Angabe der Verfaſſer (am 
Schluſſe eines jeden Liedes), ſowie von Bibelftellen, 
welche ſich auf den Inhalt des Geſanges beziehen, iſt 
ebenfalls etwas ſehr Lobenswerthes. Am Schluß der 
Sammlung befindet ſich ein alphabetiſches Verzeichniß 
der Lieder, und vor derſelben ein Inhalts⸗Regiſter, wel⸗ 
ches möglichſt ſpeziell und genau, dem Seelſorger und 
der Gemeinde große Vortheile gewährt. Das Verzeich⸗ 
niß der zitirten Bibelſtellen iſt nicht minder zweckmäßig. 
Was die äußere Ausſtattung betrifft, welche bei Ge⸗ 
ſangbüchern etwas Weſentliches iſt, ſo hat ſich die Ver⸗ 
lagshandlung um das allgemeine Beſte Verdienſte er⸗ 
worben. Große Schrift, feſtes und weißes Papier ſind 
bei der dunklen Beleuchtung unſerer gothiſchen Kirchen 
und bei dem Umſtande, daß oft altersſchwache Augen 
auf der Schrift ruhen, faſt eine nothwendige Bedin⸗ 
gung; die Verlagshandlung hat hierauf eine lobens⸗ 
werthe Rückſicht genommen. Gleichmäßig muß es dank⸗ 
bar und rühmend anerkannt werden, daß der Preis äu⸗ 
ßerſt niedrig geſtellt iſt, und dadurch den Armen bei An⸗ 
ſchaffung dieſes Geſangbuches eine bedeutende Erleichte⸗ 
rung gewährt wird. Die Ausgabe mit großer Schrift 
koſtet 15 Sgr., die mit kleiner nur 10 Sgr. (Das 
hier übliche Breslauer Geſangbuch koſtet bei nicht glei⸗ 
chen Vorzügen 12 bis 20 Sgr., und die Ausgabe mit 
großer Schrift ſogar einen Thaler!) 3 
Jemehr man außerhalb der Grenzen unſerer Provinz 
in Verlegenheit iſt, eine, dem Wunſche und Bedürfniſſe 
aller entſprechende Sammlung kirchlicher Lieder zu fin⸗ 
den, (in Naumburg, Magdeburg, Stuttgart und, wenn 
ich nicht irre, auch in Hamburg wird über die Wahl 
eines neuen Geſangbuches viel und lebhaft debattirt), 
um ſo mehr kann ſich Schleſien Glück wünſchen, daß 
es in obiger eine ſolche befigt, welche faſt alle Eigen: 
ſchaften eines für die Kirche unendlich wichtigen Buches 
ſo vollſtändig in ſich vereinigt. Es iſt daher der Wunſch 
eben ſo natürlich als dringend, daß dieſes ſogenannte 
„Jauerſche Geſangbuch“ ſeiner überwiegenden Vorzüge 
wegen ein „Schleſiſches“, d. h. in alle Diöcefen un: 
ferer Provinz eingeführt werde. Sollte aber dieſer 
Wunſch nur ein pium desiderium bleiben, fo dürfte 
deſſen Verwirklichung mehr an perſönlichen Meinungen 
als an reellen Hinderniſſen ſcheitern. An tüchtigen 
Männern, welche ſich einer etwa noch zu veranſtalten⸗ 
den Verbeſſerung dieſer Lieder⸗Sammlung mit Freuden 
unterziehen würden, fehlt es nicht, und eben ſo würde 
ſich die Verlagshandlung bei ihrer anerkannten Unei⸗ 
gennützigkeit gewiß willig finden laſſen, den ohnehin ſehr 
niedrigen Preis herabzuſetzen. Ja, waͤre es nicht mög⸗ 
lich, daß ein Verein zuſammenträte, der durch geſam⸗ 
melte Beiträge es möglich machte, daß eine genügende 
Anzahl Exemplare an bedürftige Gemeinden ſowohl als 
auch an einzelne Individuen umſonſt ausgetheilt würde. 
Wir haben eine Bibel⸗Geſellſchaft, warum ſollte nicht 
auch ein Verein für Verbreitung eines allgemein als 
nützlich und trefflich erkannten Geſangbuches gebildet 
werden können? — Wir haben ſo viele Vereine für min⸗ 
der wichtige Intereſſen, es werden enorme Summen 
ausgegeben, um rein materielle Vortheile zu gewähren, 
warum ſollte für die höchſten und heiligſten Zwecke kein 
Sinn und thatkräftiger Eifer zu finden ſein? 
Dr. Weis. 


— 


Theater. i 

Kommſt. Du, geneigter Leſer, einmal nach dem un⸗ 
fernen Bergſtädtchen Zobten und läßt literariſche Sym⸗ 
pathlen blicken, ſo führt Dich wohl dieſer oder jener ehr⸗ 
ſame Bürger, oder eine feiner tofigen Töchter nach eis 
nem beſcheidenen Haufe, und zeigt Dir an ſelbem mit 
vorzugsweiſer Hindeutung und einem gewiſſen heimath⸗ 
lichen Selbſtgefühl ein Dachfenſterchen, mit der lieblich⸗ 
ſten Ausſicht, der pittoreskeſten Begrenzung. Dort 
wohnte und ſchrieb vor zwei Decennien ein damals all⸗ 
beliebter und gefeierter, jetzt faſt vergeſſener und ignorir⸗ 
ter Autor im Fache der Erzählung und des hiſtoriſchen 
Romans, der Stadtrichter van der Velde. Auch 
Prinz Friedrich, die erſte ſeiner größeren Arbeiten 
in dieſem Fache, ging von dort aus und fand, zumal 
als ſpätere Werke des Verfaſſers Ruf begründet und 
ſeine allgemeine Beliebtheit immer mehr geſichert hatten, 
ein begeiſtertes, dankbares Publikum. Es wird erzählt 
und der ſelige Bötticher, der gute mittheilſame Mann, 


* 


* 


hat es, dünkt mich, durch Dokumente belegt, daß van obgleich dieſelbe in dem 
der Velde ſeine Romane zu ſolchen erſt aus dramati⸗ 
ſchen, von ſeinen Freunden mißfällig beurtheilten Ver⸗ 
ſuchen umgearbeitet habe. Auch läßt ſich dies glauben; 
nicht wie Walter Scott benutzt er romantiſche Lebens⸗ 
verhältniſſe zur Belebung feiner Zeitgemälde, ſondern 
braucht das Zeitbild nur als Hintergrund, um ſeine er⸗ 
dichteten Perſonen und deren romantiſche Verhältniſſe 
in ein bedeutſameres Licht zu ſtellen. Dabei gelang es 
ihm zuweilen nicht übel, die Lokalfarben treu wieder zu 
geben, Denk⸗ und Handlungsweiſe in den gewählten 
Ort⸗ und Zeitverhältniſſen mit künſtleriſcher Täuſchung 


tor, 


flüßig vorhanden, ein ſtupider, maltraitirter Procura⸗ 
ein demuthsvoller Sbirre und ein neugieriger 
Wirth — kann man an einem Abende mehr verlan⸗ 
gen? Dazu eine Handlung, reich an dramatiſchem In⸗ 
tereſſe und einer beſſeren Feder, einer gediegneren Be⸗ 
arbeitung werth, ein Stoff, um den es in der That 
Schade iſt, da er zu pſychologiſcher Entwickelung der 
Hauptcharaktere volle Gelegenheit bietet, während ſich 
jetzt das ganze Fühlen, Denken und Treiben derſelben im i 16ten, wovon das Mittel 27 3. 6,75 L. 24 ſtündl. 
ausgefahrenen Gleiſe des gewöhnlichſten Theater⸗Helden⸗! Variationen von großer Ausdehnung waren: 

thums bedeutungslos fortbewegt und die Manie des 
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tollen Pathos oft über⸗ derſchlages betrug 28,95 Par. Lin. 
12ten und 13ten Nebel geſehn. 
Im Barometerſtande zeigten die erſten beiden Drit⸗ 
tel zweimal ſchnelles Fallen und Steigen in bedeuten⸗ 
der Ausdehnung; das letzte Drittel des Monats eudlich 
zeigte einen mehr gleichen niedrigen Stand. Das mo⸗ 
natliche Mittel beträgt nur 27 Z. 7,91 L. Von den 
Extremen trat das Maximum am Öten mit 28 3. 
1,17 L. ein, das Minimum von 27 Z. 0,32 L. am 


Auch wurden am 


vom 2ten zum Zten ＋ 4,86 Lin. 


auszumalen, und feine allerdings ſehr einförmigen und Verfaſſers, mit gereimten, nichts minder als gelenken „Sten ⸗ Sten T 3,47 
unter einander ähnlichen Charaktere treffend zu indivi⸗ | Werfen längere Perorationen zu ſchließen, den Gebilde⸗ „ Löten - 16ten — 627 ⸗ 
dualiſiren. Der dabei erſtrebte und erreichte unläugbare ten, welcher ſich etwa noch an dem Streben der Künſt⸗ „ 16ten⸗ 1Tten +5,52 - 
Effekt veranlaßte ſelbſt nahmhaftere Schriftſteller, für ler das Mögliche aus ihren Rollen zu machen erfreuen „ 28ten - 209ten + 4,25 = 


die Bühne mit van der Velde's Romanen das entge⸗ 
gengeſetzte Manöver, welches er ſelbſt mit ihnen vorge⸗ 
nommen, zu verſuchen — und ſiehe, dies Experiment 
glückte faſt ohne Ausnahme und wußte nicht allein das 
Intereſſe der Maſſe für ſich zu gewinnen und zu feſſeln. 
An die dramatiſchen Bearbeitungen der Romane unſers 
Landsmannes, Chriſtine und ihr Hof, der Malteſer, 
die Lichtenſteiner, die Patricier, Arwed Guillenftierna, 


müßte man an Ironie 
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wäre. 


auch ſolche Käuze geben! möchte man parodirend von 


dieſem Wiener Produkt ausrufen, und damit die Wahl gut amüſirt zu haben. 


mag, zum Aerger oder zum Lachen ſtimmt. Bei man⸗ 
cher poetiſchen, hochtrabenden Floskel, welche im nächſten 
Augenblick mit dem trivialſten Ausdrucke abwechſelt, 


nicht gar ſo ernſthaft gemeint wäre. 
Darſtellenden wurde mit einem Fleiß und einer Aufopfe⸗ 
rung gefpielt, die einer beſſern Sache werth geweſen 
Herr Quien (Prinz Friedrich) gab ſeinen pa⸗ 


das Stück vernehmen, beide ſchienen ſich jedoch gleich 
Es iſt dies der letztgenannten 


Die Temperatur war den größern Theil des Mo⸗ 
nats beſtändig unter 0% und fiel am 19ten mit — 16, 4 
auf ihr Minimum. Dann trat anhaltendes Thauwet⸗ 
ter ein, fo daß am 28ten + 9, 60 als Maximum be⸗ 
obachtet wurde. Das Mittel aus dieſen Extremen iſt 
— 3,0 40, während das monatliche Mittel — 1,0 54 
beträgt. Von den 24 ſtündl. Veränderungen waren die 

y bedeutendſten: 7 


wenn die Sache 
Von Seiten der 


denken, 


Die Winde, welche im Monat vorherrſchten, wa⸗ 
ren NO. und SO. In der letzten Monatshälfte tra⸗ 


die Geſandtſchaftsreiſe nach China u. A., welche faſt rodirten Max Piccolomini mit dem weiten Herzen, dem vom Tten zum Sten — 7,2 Grab 
ſämmtlich auch über unſere Bretter gegangen ſind, und elenden Wankelmuth und der hohlen Schönrednerei le⸗ „Iten - 18ten — 97 : 
dieſelben noch manchmal überſchreiten, ſchließt ſich das bendig und feurig. — Das ſehr humoriſtiſch geſtimmte „ 18ten = loten — 134 : 
am Montage gegebene „hiftorifch-romantifh Schaufpiel‘: Publikum ergriff jede Gelegenheit, den traveſtirenden In⸗ „ 20ten = Alten T 11,2 
„Prinz Friedrich von Corſika,“ für die Bühne nach | hatt mancher Scene zu belächeln; am Schluſſe ließen „ 21ten : 22ten + 6,6 
van der Velde von Neſttoy bearbeitet, an. — Es muß ſich zwei Partelen, die eine für, die andere gegen „ 27ten - 28ten + 76 = 


der Aufführung entſchuldigt finden, wenn ſie nur nicht 
zu oft wiederkehrt! — Dieſe Perſonenmaſſe, zu der 
ſelbſt die Oper ihren Contingent an männlichem Per⸗ 
ſonal vollſtändig geſtellt, hatte dieſe ſauberen und zier⸗ 
lichen Coſtüme — ein Trink⸗ und Spielgelag mit obli⸗ 
gatem Duell, ein Zigeunerlager mit blanken Schwe⸗ 


getäuſcht hat. 


turen es ſich beſonders angenehm lieſt, ein Aufwand an 
Kanonen: und Flintenſchüſſen, ein Gewitter: und See⸗ 
ſturm mit enteilendem Nachen, — darin, davor und 
darunter ein ritterlich repräſentirter König, eine üppig ſchöne 
füßflötende Fürſtin, ein jugendlicher Schwärmer, der an 
ſtolzen Phraſen und innerer Erbärmlichkeit mit feinem ho: 
hen Vater wetteifert, ein holdes liebes Zigeunermädchen, 
welches natürlich eine geraubte Gräfin iſt, ein tuneſi⸗ 
ſcher Bluthund mit wahrhaft meiſterhafter Maske, ein 


Sternwarte 


heitre Tage, die zweite am 
Wetter. 


Regen fiel am 1. 16. 18. 


unglückſeliger zäher Jude, eine näſelnde Zaubermutter 29., und Schnee am 2. 3. 


und, damit es an nichts gebreche, auch nicht an Komik, 


Partei um ſo mehr zu gönnen, wenn ſie ſich in den 
Erwartungen, mit welchen ſie das Stück beſuchte, nicht 


Witterungsbeſchaffenheit im Monat 
K 5 l j Dezember 1839, 
ſtern, in deren regelmäßig ſchönen Lineamenten und Con- nach den Beobachtungen auf der Königl. Univerſitäts⸗ 


In den erſten beiden Dritteln des Monats herrſchte 
außer zweimaliger kurzer Aufheiterung, von denen uns 
die erſte vom dten bis 12ten einen heitern und 4 halb⸗ 


tern und einen halbheitern Tag brachte, völlig trübes 
Das letzte Drittel machte ſich durch ſchnellen 
Wechſel von hellem und trübem Himmel bemerkenswerth. 


ten auch zuweilen NW. Winde mit beſonderer Heftig⸗ 
keit ein. Die Windſtärke war ſehr veränderlich und 
gegen Mitte und Ende des Monats am bedeutendften. 
Am 17ten und 28ten wurden 90% beobachtet, an 5 
Tagen völlige Windſtille. Das monatliche Mittel be⸗ 
trägt 22,10. 4 

Das Pſychrometer ließ eine ziemlich geringe Dunſt⸗ 
ſättigung erkennen, obgleich an 19 Tagen Niederſchläge 
eingetreten waren. Das Monatsmittel beträgt nur 0,804, 
Von den Extremen trat das Maximum am 26ten mit 
0,958 ein, das Minimum am Sten mit 0,500. 

Die Witterung des Monats im Allgemeinen war 
mehr trübe als heiter, und zeichnete ſich durch ſchnelle 
und bedeutende Wechſel im Barometerſtande, in der 
Temperatur und in der Windſtärke, und dann durch 
einen verhältnigmäßig geringen Grad von Dunſtſättigung 
aus. Breslau am 2. Januar 1840. 


N 


zu Breslau. 


19ten und 20ten einen hei⸗ 


21. 23. 24. 26. 27. und 
4. 5. 6. 7. 13. 16. 17. 


29. 30. und 31. Die Waſſerhöhe des gefallenen Nie⸗ 


— 


Redaktion: E. v Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Theater ⸗ Repertoire.“ 

Donnerſtag: „Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Fr. Kind. Muſik 
von C. M. v. Weber. Mar, Hr. Reer, 
vom Stadt⸗Theater zu Hamburg, als Gaſt. 

Freitag, zum erſten Male: „Eugen Aram.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Rellſtab. 


B. 14 f 5. N. „ 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Morgen % auf 1 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. To r⸗ 
mely, von einem geſunden Knaben, beehrt 
ſich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benft anzuzeigen: 

Breslau, den 8. Januar 1840. 0 
Raiſer, Lieutenant u. Adjutant 
im 10ten Infant.⸗Rgmt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am dritten Januar glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Gattin von einem geſun⸗ 
den Töchterchen, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den, anſtattbeſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an: 3 5 

Bu der Paſtor J. G. Schilling 
zu Blumerode. 


Subſeriptions⸗ 
ei e n eee 
am 11. Jan. 1840, 
1) Banquet⸗Polonaiſe von Lanner. 
2) Osmanen⸗Walzer von Lanner. 
3) Indianer⸗Galopp von Strauß. 
4) Contredanſe aus den „Hugenotten“ von 
Meyerbeer. 
5) Cotillon: \ 
a. die Marienwalzer von Lanner, 
p. Schottiſch aus der „Völkergallerie“, 
e. Galopp à la Constantine v. Strauß. 
BERN 


6) Länder, Londoner Saiſonwalzer v. Strauß. 
7) Galopp à la Versailles v. Strauß. 
8) Schottiſch, eigens für dieſen Ball kompo⸗ 
nirt von Bialezki, . 
9) Maſurek. E 
Der Ball beginnt um 7 Uhr. 
i Max Wiedermann. 


N 
Morgen IE fin- 9 
det die vierte musikalische Ver- 
sammlung des Künstler- Vereins, 4 
(Quartett) in der gestern angezeig- 
ten Art statt. » 
Eintrittskarten zu 15 Sgr. sind 7 
in allen hiesigen. Musikhandlun- # 
gen zu haben. Anfang 7 Uhr. 
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Bekanntmachung. 

In der am 11, d. M. gehaltenen Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Mitglieder der neuen 
Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft iſt den 
erſchienenen Intereſſenten nachgewieſen wor⸗ 
den, daß die Geſellſchaft im abgelaufenen 
Jahre die bedeutende Summe von 311,853 
Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. an Schäden zu vergü⸗ 
tigen gehabt hat. Dieſe Vergütigungen ſind 
bis auf einige Tauſend Thaler, welche ver⸗ 
ſchiedener Anſtände wegen noch nicht zur Zah⸗ 
lung gelangen konnten, vollſtändig geleiſtet 
und die Verbindlichkeiten der Geſellſchaft den 
Statuten gemäß vollkommen erfüllt worden. 

Durch den vorgedachten Verluſt iſt das 
Grundkapital der Geſellſchaft von 500,000 
Rthlr. auf die Summe von 290,875 Rthlr. 
4 Sgr. 6 Pf. vermindert worden, mit wel⸗ 
cher nach dem gefaßten Beſchluſſe die Verſi⸗ 
cherungsgeſchäfte fortgeſetzt werden ſollen. 

An Abänderungen iſt beſchloſſen worden: 

Daß die bisherige Zahl von 3 Directoren 
auf 5 zu vermehren fei, demzufolge der Herr 
Stadtrath Keibel und Herr Fr. Schauß 
zu neuen Directoren und Herr Prätorius 
zum Subſtituten erwählt worden ſind, der 
ſtatutenmäßig austretende Director Herr F. 
G. von Halle aber aufs Neue in ſeinem 
Amte beſtätigt iſt, und 

daß künftig nur Verſicherungen mit 
Stroh, nicht ohne daſſelbe angenom⸗ 
men werden ſollen. 8 

Dieſe Beſchlüſſe haben die Genehmigung 
des Hohen Miniſteriums des Innern bereits 
erhalten, wovon wir ein geehrtes landwirth⸗ 
ſchaftliches Publikum mit dem Bemerken un⸗ 
terrichten, daß wir die Agenten ſ. 3. mit den 
Prämienſätzen für das Jahr 1840 bekannt 
machen werden. 

Berlin, den 31. Dezember 1839. 
Direction der neuen Berliner Hagel⸗ 

Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


* 
Lokal⸗Veränderung. 

Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein 
Billard⸗ und Kaffee⸗Etabliſſement vom rothen 
Schlöſſel, Roßmarkt Nr. 1, vis-A-vis in den 
Gaſthof, genannt der Ballhof, Nr. 11, verlegt 
habe, ſage ich zugleich meinen verbindlichſten 
Dank für das mir in 4 Jahren geſchenkte 
Vertrauen und hoffe auch hier mich deſſen 
erfreuen zu dürfen, indem ich beabſichtige, 
daſſelbe Donnerſtag den 9. d. M. einzuwei⸗ 
hen und ein geſellſchaftliches Wurſt⸗Abendeſſen 
zu veranſtalten, wobei ich die ſtrengſte Pünkt⸗ 
lichkeit und Ordnung erfüllen werde. 

Breslau, den 8. Januar 1840. 

Thiel, Gaſtwirth. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Sammelperiode für die Jahresgeſellſchaft 1840 beginnt mit dem 2. Ja⸗ 
nuar deſſelben Jahres und werden Einzahlungen ſowohl bei der unterzeichneten Di⸗ 
rection als bei ſämmtlichen Agenturen angenommen. 
Der Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1839 wird nach erfolgter Aufſtellung 
und Reviſion zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 


Berlin, den 31. December 1839. 


Direction der Preuß. Renten⸗Werf herungs⸗ Anſtalt. 


lefon. 


Zufolge vorſtehender Bekanntmachung bemerke ich noch, daß die nöthigen Auf⸗ 
nahme⸗Deklarationen zu Verſicherungs⸗Anträgen unentgeltlich, die Statuten zu 2Y, Sgr. 


und diejenigen mit dem Commentar zu 6 Sgr., ſowohl in dem Geſchäftslokale der 


aupt⸗ 


Agentur hieſelbſt, als auch bei den Spezial⸗Agenturen der Provinz zu haben find. 


Zugleich verzeichne ich nachſtehend die reſp 
Jahre an meine Haupt⸗Agentur anſchließen. 
Auktions⸗Kommiſſarius in Glatz, 
e in Reichenbach, 

in Brieg, 


Herr J. C. Heller 
Moritz Jung 


ö G. H. Kuhnrath 


„ Special⸗Agenturen, welche ſich in dieſem 


Kunicke, Domainen⸗Rentmeiſter zu Skoriſchau bei Namslau, 
Ludwig Müller in Nimptſch, 0 


T. C. Müller in Oels, 


Paur, Pol. Diſtr.⸗Kommiſſarius und Rittergutsbeſitzer zu Kl. Kreide! 


bei Wohlau, 


Oswald Pfeffer in Guhrau, 


die Herren J. G. 


cheder feel. Sohn in Schweidnis, 


Herr E. Tſchörner in Frankenſtein, 
die Herren Ziebig u. Comp. in Waldenburg. 


Breslau, den 6. Januar 1840. 


S. 


+ 


Weiß, 


Saupt⸗Agent der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, | 
am Rathhauſe Nr. 2. 7 


Une Bonne, originaire de France ou] 


de Suisse, trouverait A se placer avan- 
tageusement à päques. Lion demande 
essentiellement de bons temoignages 
el la conversation frangaise avec plu- 
sieurs petites Demoiselles, qui lui se- 
raient confices A cet effet. S’addresser 
frane de porte ou verbalement -chez 
Madame la Conseillere Hagemann 
ae sie faubourg d'Ohlau, Feldgasse 
r. 2. 


Ein junger Menſch, welcher keine Arbeit 
ſcheut, im Schreiben und Rechnen erfahren, 
ſucht ein baldiges unterkommen als Haus⸗ 
knecht oder Bedienter, zu erfragen Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 56 bei Herrn Pflocks. 


Verloren 

wurde am 7ten h. Abends auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße ein weißer Spigengrundſchleier. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbigen ge⸗ 
gen Belohnung auf dem Ringe, Naſchmarkt⸗ 
ſeite Nr. 50, 4 Tr. hoch, abzugeben, 


Verloren 
wurde vergangner Woche ein Paket Briefe; 
der Finder wird höflichſt erſucht, felbige ver⸗ 
ſiegelt gegen eine Belohnung, Carlsſtraße 
Nr. 31, 3 Stiegen hoch, bei Herrn Neu⸗ 
mann abzugeben. 


Mit einer Beilage. 


— a 
43 — 5 3 


Beilage zu Ne 7 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 9. Januar 1840. 


N 
N — 


Von dieſer Zeitſchrift erſcheint monatlich ein Heft D Die Zahlung wird vierteljährig mit 15 Sgr. ge: 
er leiſtet. Auswärtige können dieſe Zeitſchrift durch 

alle Buchhandlungen und durch die Königl. Preu⸗ 

Fiſchen Poſtamter beziehen, und zwar im ganzen 


katholiſhe 
Jugendbildner. 


und zwar immer am iſten eines jeden Monats. 
Der Abonnent verpflichtet ſich auf einen ganzen 
Jahrgang. Abonnements ⸗ Preis für ganz Deutſch⸗ 


land if 2 Thlr. 


Eine pädagogiſche Zeitſchrift. 
Im Vereine mit mehreren Pädagogen herausgegeben 


von . 
Pfarrer Chrift, Curatus Görlich, Hofmeiftee Grundey, Rector Haucke, Caplın Lange, Caplan Nitſchke, Curatus Dr. Sauer, Rector Schnabel, 
Pfarrer Thiel, Lehrer Wagner, Regens Wolff, ſämmtlich in Breslau, unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Mit 1840 beginnt dieſe Zeitſchrift ihren zweiten Jahrgang; dieſes anzeigend, laden wir zum Abonnement darauf ganz ergebenſt ein, und zwar recht bald, da wir 


nur ſo viel Exemplare abdrucken laſſen, 
die öffentlichen, wie die vielen 
gonnene Jahrgang wird darth 
vervollkommnen. — Der erſte 
prüfungen, von Berthold Lange. — 4) Beurtheilende Anzeigen. 
nachrichten. — 8) Korreſpondenz-⸗Journal. 


— — 


: Wichtige Anzeige 
für das Handel: und Gewerbetreibende Publikum. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verhaͤltniß des Preußiſchen Gewichts 
| Zollvereind- Sewiht 


und des Letzteren zu dem Er eren, 
0 ſo wie die Verhältniſſe i 
des Amsterdamer, des Belgiſchen und Franzöſiſchen, des Hambur⸗ 
ger, des Kopenhagener, ee des Londoner, des Peters⸗ 


burger und des Wiener Gewichts 


zu dem Zollvereins⸗ Gewicht. 


In zehn Vergleichungstafeln. 


Zufolge der in der Königlichen Preußiſchen Geſetzſammlung für das Jahr 1839 unter 


Nr. 2053 enthaltenen Allerhöchſten Verordnung vom 31. Oktober 1839 und nach 
Anleitung der von dem Stadt - Waagemeiſter S. G. Hoffmann angefertigten 
Tabellen über Gewichts: und Maaß⸗Verhältniſſe. 

, gr. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 

Da vom 1. Januar. 1840 an das Zollgewicht in ſämmtlichen zum Zoll⸗ und Handels⸗ 
Verein gehörigen Staaten gleichmäßig in Anwendung gebracht werden foll, fo erhellt daraus 
die Nothwendſe keit vorſtehender Vergleichungstafeln, 
berechnet worden find, 


Das vorliegende Werkchen wird daher jedem Kaufmann, jedem Han- 
del- und Gewerbetreibenden, jedem Steuer- 
ein brauchbares Handbuch zur schnellen und rich- 
tigen Berechnung der gegenseitigen Gewichts- 


verhältnisse dienen. 
Grass, Barth & Comp. 
Im Monat Februar 1840 wird bei mir erſcheinen: 


Karte von Kleinaſien und Syrien 
nebſt den Grenzländern gegen Rußland, Perſien und Arabien, nach den zuverläſſig⸗ 
ſten Quellen bearbeitet durch g 
v. Grumbkow und v. Graurock, 

en Königl. Preußiſche Lieutenan ts. 
Ropalfolio. Größe 22“ und 17” Rheinl. Maßſtab 18 Meilen 

i 1: 3,600,000. Preis 15 Sgr. 

Obgleich ſchon einige Karten von dieſen, das allgemeine Intereſſe ſo lebhaft anregen⸗ 
den Ländertheilen erſchienen ſind, ſo glaubt die unterzeichnete Verlagshandlung doch auf die 
vorliegende aufmerkſam machen zu müffen, welche ſich durch zeitraubende, aber eben deshalb 


1 Zoll oder 


als Abonnenten ſich melden werden. — Die günſtigſte Aufnahme iſt dieſem Unternehmen bereits zu Theil geworden, das beweifen 
aufmunternden Privat⸗Urtheile, welche der Redaktion zugekommen ſind und immer von neuem zukommen. — Auch der zweite ſo eben be⸗ 
un, daß die Redaktion wie die Verlagshandlung fortwährend bemüht bleiben, den Jugendbildner innerlich und äußerlich immer mehr zu 
ſo eben erſchienene Heft enthält: 1) Neujahrswort. — 2) Die Schule nach ihrem Zwecke und Weſen. — 3) Ueber Schul⸗ 
— 5) Geſchichtliche Mittheilungen. — 6) Mannigfaltiges. — 7) Perſonal⸗ 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Nothwendiger Verkauf. 


ober Lanbesgerige von Schleſien zu Breslau. 


Das Rittergut Kertſchütz, nebſt dem dazu 
gehörigen Vorwerk Wüſtung im Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſe, abgeſchätzt auf 49,951 Rtlr. 9 
Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe ſoll am 13. März 
1840 an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt 
werden. Die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Erben des Kammerrath Carl Benjamin 
Geisler werden als Real⸗Gläubiger hierzu öf⸗ 


fentlich vorgeladen. 


Breslau, den 5. Auguſt 1839, 
5 Hundrich. 
Lieferungs⸗Verdingung. 
Es ſoll die Lieferung von: 
1279 Bettdecken⸗Bezügen incl. 4 


764 Kopfkiſſen⸗ „ 75 40 für 
924 Betttücher incl. 40 Dfficiere 
2212 Handtücher incl. 12 


180 Strohſäcken, 

300 Hemde 

160 Krankenrücke, 

220 Paar Krankenhoſen 
für die Garnifon und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armeekorps⸗Bereichs pro 1840 in 
Entreprife gegeben werden, wozu ein Licita⸗ 
tions⸗Termin auf den 15ten Januar 1840 in 


die von einem Mann von Fach genau unſerem Geſchäftslokale anberaumt worden iſt. 


Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir zugleich, daß die näheren 


und Zoll - Beamten als Bedingungen, ſowie die Normalprobeſtücke bei 


uns ſowohl, als auch bei den Königlichen La⸗ 
zareth⸗Kommiſſionen in Glatz und Neiſſe ein⸗ 
geſehen werden können, und daß 10 pet. des 
Betrages des Lieferungs⸗Objekts in baarem 


Gelde oder Preußiſchen Staats⸗Papieren als 


Caution ſofort im Termin zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 8. Dezbr. 1830. 
Königl. Intendantur des Öten Armee⸗Corps. 


Holz verkauf. 
815 Forſtrevier Budkowitz, und zwar in den 
ägen: > 

1) Jagen 125 find 170 kieferne Stämme 
und Klötzer, 

2) Jagen 144 find 21 kieferne Stämme 
und Klöger, 

80 ſichtene Stämme 

und Klötzer und 

3 1 eichener Stamm; 

bereits gefällt und vermeſſen, und ſollen im 


85 o ſorgfältigere und gewiſſenhaftere Bearbeitung, wie durch einen Maßſtab, der von an⸗JTermine den 16. Januar a, C. von des Mor: 


ern Karten nicht erreicht worden, auf's Vortheilhafteſte auszeichnet. 


Louis Sommerbrodt, 


- Kunſtverlag, Papier und Landkartenhandlung in Breslau, Ring Nr. 14. 
deßrahe in — Ernst, Kupferſchmie⸗ Bekanntmachung. 

zu 00 n der goldenen Granate * 37, iſt 
nebſt Zubehr enge loſches Fallwerk 


Ferner an Sheen; Sog nend, für 


der Straße gelegene Haus, zur Kaufmann 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. Der 
Bietungs⸗Termin ſteht 

am 28. Juli 1840 Vorm. um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Figau in unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 


kön 
Breslau, den 3. Dezbr. 1839, 


521, f. 1½ Thlr. Grelinger u. Gräff, Königliches Stadt - Gericht. II. Abtheilung. 


Wechſelrecht. Brel. 833. L. 3 f. 1¼ Thlr. 
deal emann, Handb. d. freiwilligen Gerichts⸗ 
arkeit. En 836. L. 2%, f. 115 Thlr. 5 
„prakt. Inſtruktion üb. d. Koſtenweſen. 
(nel 838. f. 25 Sgr. Cammeraliſti⸗ 
5 kl. 1. u. 2r Jahrg. 1835 u. 36. 
preuß — f. 1%, Thlr. Sam ml. ſämmtl. 
bug p Seſege v. 1803—35. in 4 Bdn, Naum⸗ 
. 


Schafe Verkauf. 
Auf dem Dominium Baumgarten bei Oh⸗ 
lau ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum 
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Stück Zuchtmütter zum Verkauf. 


gerichtlich abgeſchätzt, ſoll im Wege der noth⸗genſchein genommen werden. 


gens 9 uhr ab bis Mittags 12 uhr dauernd 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung im 
Dienſtlokale der unterzeichneten Oberforſterei 
verkauft werden; da der Licitations⸗Kommiſ⸗ 
ſarius authoriſirt iſt, bei Erreichung oder Ue⸗ 


Das hierſelbſt auf der Stockgaſſe unter | berfteigung der Taxe, den Zuſchlag ſofort im 
Nr. 1996 des Hypothekenbuchs; unter Nr. 9] Termine zu ertheilen. 


Aufmaßregiſter und Bedingungen werden 


Carl Julius Springmühlſchen Concurs⸗ im Termine vorliegen, es konnen jedoch die 
maſſe gehörig, auf 7074 Rtl. 10 Sgr. 2 Pf.] Hölzer auch ſchon dor dem Termine in 


N Au⸗ 
Dombrowka, den 30. Dezember 1839, 
Der Königl. Oberförſter Heller. 


Holzverkauf. 
Im Revier Dambrowka, und zwar in den 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein verſchiedenen Schlägen des Forſtwirthſchafts⸗ 
unen in der Regiſtratur eingeſehen werden. jahres 1840 follen in dem, am 16. Januar af. 
9 


ftattfindenden und von des Morgens 9 Uhr 
ab bis Mittags 12 Uhr dauernden Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine, und zwar im Dienſt⸗Lokale des 
Klötzer, 
dito 
dito 


— — m onen 


33 eichene Stämme und 
26 buchene dito 
292 ellerne dito 
45 kieferne Klößer 


und 


eine bedeutende Anzahl feiner, wollreicher, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbie⸗ 
gut geftapelter Schafböcke, und circa 200 tenden verkauft werden; da der Licitations⸗ 
| Kommiffarius authoriſirt iſt, bei Erreichung 


oder Ueberſteigung der Taxe den Zuſchlag ſo⸗ 
fort zu ertheilen. 

Aufmaaß⸗Regiſter und Bedingungen werden 
im Termine vorliegen, es können jedoch die 
Hölzer auch ſchon vor dem Termine in Augen⸗ 
ſchein genommen werden. 

Dambrowka, den 30. December 1839. 

Der Königliche Oberförſter Heller. 


Bock⸗Verkauf zu Pauten bei Liegnitz. 

Der Verkauf wird in dieſem Jahre mit 
dem 16ten Januar anfangend ſtattfinden. 

Es werden hier meiſtens Böcke von hoch⸗ 
feiner Electoral⸗Qualität (durchſchnittliches 
Schur⸗Gewicht der Heerde 10 bis 12 Stein 
Preuß. pro Hundert), außerdem aber, und 
zwar getrennt davon, aufgeſtellt, auch eine Par⸗ 
tie ſehr tiefwolliger und dabei geſchloſſener 
Infantado⸗Böcke (durchſchnittliches Schur⸗Ge⸗ 
wicht dieſer Heerde 18 bis 22 Stein Preuß. 
pro Hundert, bei ganz weißer Wäſche), zum 
Verkauf geſtellt. 

Panten, den 6. Jan. 1840. 

Der Amtsrath G. Thaer. 


Wein ⸗ Auktion. 

Die Auktion des zur Kaufmann Franke⸗ 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen Wein: Lagers 
wird fortgeſetzt. Im nächſten Termine, der 
den 10. Januar k. J. Vormittags 9 uhr in 
Nr. 30 am Ringe anſteht, werden vorkommen: 

4 Orhoft Franzwein, \ 

3 Kuffen Franzwein, 

5 Gebind Pedro Xemenes à 1 Eimer, 

1 Eimer Jamaika⸗Rum, 

2 Gebind alter Malaga A 1 Eimer, 

3 Gebind Villanopa à 1 Eimer, 

30 Quart Conjac und 

2 Standfäſſer mit eiſernen Reifen, 

mehrere leere Oxhofte und verſchiedene 

Keller⸗Utenſilien. 
Breslau, den 23. Dez. 1839. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf 

vor dem Stifts⸗Gerichts⸗Amte zu Lauban. 

Das, dem Johann Gottfried Arnold ge⸗ 
hörige Bauergut sub Nr. 41 zu Hennersdorf, 
nach ſeinem Material⸗ und Grundwerthe auf 
5903 Rthl. 16 Sgr., nach feinem Ertrags: 
werthe auf 1809 Rthl. 20 Sgr., und im 
Durchſchnitte auf 3856 Rthl. 18 Sgr. Cou⸗ 
rant gerichtlich abgeſchätzt, zu Folge der, nebſt 
Hypotheken⸗Schein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſoll 

den 16. 1 Vormittags 


10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Unterrichts⸗ Anzeige. 

An dem Unterricht eines Lehrers der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache konnen noch einige Schüler 
allein oder zuſammen Theil nehmen. Auch 
ertheilt derſelbe, beſonders in den Abendſtun⸗ 
den, den Herren Handlungs-Commis Unter: 
richt. Meldungen werden bei Herrn Kauf⸗ 
mann Schmidt, Ohlauerſtr. S4 angenommen, 
—2——ů— — — 


Eine Apptheke, 
die ein bedeutendes reines Medizinalgeſchäft 
macht iſt mit einer Einzahlung von 20 
bis 25,000 Rthl. nachzuweiſen vom Anfrage: 
und Adreßbüreau im alten Nathhauſe. 
Apotheker⸗Gehülfen und Lehrlinge 
nachzuweiſen und unterzubringen übernimmt 
das Anfrage⸗ und Adreßbüreau. 
Lehrlings⸗Geſuch. 
Für die Apotheke einer Provinzialſtadt 
wird ein junger Menſch, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, unter billigen Bedin⸗ 
ungen als Lehrling geſucht. Nähere Aus⸗ 
unft werden die Herren Credner u. Schö⸗ 
nau in Breslau zu ertheilen die Güte haben. 


41 


Wilhelm Helmich's 


und Mode ⸗Waaren⸗Lager 


befindet ſich von nun an fortdauernd 


Putz⸗ 


Ohlauer Straße Nr. 2, erſte Etage, in dem 


Für Schulen u. Comtoirs. 


So eben sind wieder neue Sendungen an- 


LER 
se 2 


— 8 


ch: 


Nr. O. Metallie pen, 
Stahlfedern für Schulen. 144 Stück 


Nr. 1. Metallie pen, bessere Sorte, 
Stück in einem Kästchen nur 19 Sgr.; 


die wohlfeilsten 


einem Kästchen nur 12½½ Sgr.; 
144 


05 5 | gekommen von: 
2 Sr 2 FAR 
er N 
nnd * in 
(London) > (Hamburg) 
J. Schuberth & Co. 


Nr. 4. Metallie pen, ganz vorzügliche, für den Comtoir- Gebrauch. 
144 Stück in einem Kästchen nur 1 Ktlr. 10. Sgr.; 


80 wie von allen übrigen Sorten, 


sorgfältiges Fabrikat ganz besonders auszeichnen, 


Inge bei 


welche sich sämmtlich durch äusserst 


in der Haupt-Nieder- 


F. E. ©. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Die Berliner Damenfchuh- Niederlage 


empfing einen neuen Transport der modernſten 


feinen Laſting⸗ und Maroquin⸗Stiefeln und Kamaſchen, 


desgl. 


desgl. 


alle Sorten gefutterte, 


die feinſten Zeug⸗, echte Maroquin⸗ und Atlas⸗Schuhe, 
alle Sorten feine Kinder⸗Schuhe und Stiefeln, 

welche ich den geehrten Damen wegen der beſonders ſchoͤnen Formen ergebenſt empfehle. 
| Friederike Werner, 


am Fiſchmarkt im goldenen Schlüſſel, erſte Etage. 


Fein 
chen 2½ Sgr.; 


en Cacao⸗Thee mit Vanille à Pfd. 5 Sgr.; N 
Mailänder Gewürz⸗Chocolade A Pfd. 6 gGr.; 


Mandel⸗Thee mit Vanille, das Päck⸗ 
Cervelat⸗Wurſt à Pfd. 


6 Sgr.; Marienburger Sahnen⸗Käſe A Ziegel 3 Sgr.; Holländ. Rauch⸗Heringe A 1 Gr.; 


marintirie Heringe mit Citronen, 
6 Sgr.; N 
gezogene 59% Sgr., bei E. 


Rum, feinſchmeckend, die Fl. 5 Sgr.; 
L. Mindel, grüne Baumbrücke Nr. 31 


Gurken ꝛc., A St. 4 Gr.; Danziger Liqueure, die ½ Fl. 


Berliner gegoſſene Lichte A Pfd. 5 gGr., 


JCCCCCTTTCTTC0TTTTTTT EHENEIEEN 


3 Hiermit erlauben wir uns, 
25 


in allen Sorten: 


et 


die 
Weigert, 


früher Geſchäftsführer des 
hier, erlaubt ſich noch insbeſondere, 


ſich 


EN 


reellſte und billigſte Bedienung. 


ARE 


Fabrikanten in 


Baumwollen⸗Waaren beſtens zu empfehlen, 


Marx & Weigert, 


Berlin, Noſenthaler Strafe Nr. 60. 


unſer hieſiges Fabrikgeſchäft in Wollen⸗ und IE 


und vorzugsweiſe auf unfere Fabrikate 3 


Plaids⸗Tücher und Cabyles, Beinkleiderzeuge und 7 
Bukskings, worin wir für den Sommer bereits 
ſchöne und neue Deſſeins anfertigen, ſo wie in 
Velpels und Plüches, Meubles⸗Damaſte, überhaupt 
in allen bekannten Berliner Fabrikationsartikeln, 
geehrten Herren Kaufleute Schleſiens aufmerkſam zu machen. 


2 
3 
Unfer Herr a 


Fabrikanten Herrmann Kaufmann 
feinen kaufmänniſchen Geſchäftsfreunden . 
ir die 3 


zu geneigten Beſtellungen beſtens zu empfehlen, und vereint verſprechen wi 


* 
* 


FCC 


FF 
8 Seidne Hüllen von 15 Ntlr. an 
in großer Auswahl, höchſt elegant ges 
arbeitet, in den beliebten modernen 
2 Farben, feine Tuch⸗ und wollne Hüllen 


(ſehr weit), Kinderhüllen in allen Grö⸗ 5 
ßen, empfiehlt: \ 
85 H. Lunge, 


MRing⸗ u. Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59, 8 
FF 


Ein Handlungs-Commis 
von auswärts, welcher das Spezerei- u. 
Materialgeschäft gründlich erlernt hat, 
militairfiei und im Besitz guter Zeug- 
nisse ist, wünscht von Ostern c., ab 
eine anderweitige Anstellung als Com- 
mis oder Buchhalter. 

Agentur-Comtoir von S. Militsch, 

in Breslau, Ohlauer Str. Nr 78. 

Flügel: Unterricht 
wünſcht ein Muſiklehrer, welcher in ſehr an⸗ 
geſehenen Häuſern unterrichtet, noch einigen 
Söhnen oder Töchtern gebildeter Eltern zu 
ertheilen. Adreſſen unter S. bittet man Ni⸗ 
tolaiftzaße Nr. 13 in der Handlung abzu⸗ 
geben. 
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47 
Sprung ⸗Stähr⸗Verkauf. 
Der 9 el aus hieſiger Heerde 
beginnt mit dem 20. Januar 1840 in Krit⸗ 
ſchen bei Oels. Faſſong, Amts⸗Nath. 


Balſamiſche Jahntinktur, 


das Zahnfleiſch ſtärkend und den ütlen Ge⸗ 

ruch aus dem Munde tilgend, iſt wieder vor⸗ 

räthig. Aumann, praktiſcher Zahnarzt, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46, 


Ein junger Franzoſe, der den erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht bei Kindern zu leiten, 
und ſeine Mutterſprache auch grammatikaliſch 
gründlich zu lehren vermag, wünſcht, mit den 
deſten Zeugniſſen und Empfehlungen über 
ſeine Moralität verſehen, eine Stellung als 
Hauslehrer. Näheres vor dem Schweidnitzer 
Thore, neue Taſchenſtraße Nr. 1, täglich von 
1 bis 2 uhr. 


Bagdad⸗Kleider, 


9 Rthl. das Stück, empfiehlt: 
E. Birkenfeld, Ohlauerſtr. Nr. 85. 


Friſch geſchoſſene feiſte 
das Stück geſpickt 12 Sgr., empfiehlt: 


die Wildprethändlerin Frühling, 
Ring Nr. 26, im doldnen Becher. 


Friſch geſchoſſene feiſte 
Haſen, 


das Stück geſpſckt 12 Sgr., find zu haben 
beim Wildprethändler Lorenz, 
am Fiſchmarkte Nr. 2. 


mit und ohne Beſag, in großer Aus⸗ 
1 wahl, für den ſtärkſten Mann paſſend, 

verkauft bedeutend unter dem Koſten⸗ 
® preife, um ſelbige nicht überwintern zu 
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müſſen. Lunge, 
Ring u. Albre htsſtr.⸗Ecke Nr. 59. 
SNN 


a Wohlfeile N u. watt. Nocke > 


Kopelent's beliebte Chi: 
Feuerbilder u. ka⸗ 


——— ——— ͤꝓ ß—— — 


A Stück 1 Sgr. in / und Ye Gebinden, 
billiger als bisher, empfiehlt: 
C. E. Jäkel, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 49 im Feigenbaum. 


Rohe Lachſe 


von Elbing, werden jetzt billiger wie bisher 
verkauft: Carlsſtr. Nr. 47. 


Etagen-, Niſchen⸗, Säulen⸗ 


Und alle Arten ſo eben erhaltene 


Spar-, Koch: u. Brat⸗Oefen 
von feinſtem Eiſenguß, welche bei Neuheit 
und Eleganz bedeutende Holzerſparniß ver⸗ 
binden, ſo wie gegte Waagebalken, em: 
pfiehlt der Schloſſermeiſter Deidhinger, 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 6. 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, der bereits einige Zeit 
in einem Spezerei⸗Geſchäft gelernt u. ſich dem⸗ 
ſelben ferner widmen will, findet, wenn er 
von rechtlichen Eltern iſt, unter ſoliden Be⸗ 
dingungen ein baldiges Unterkommen. Nä- 
heres iſt zu erfragen bei Ernſt Pöniſch 
und Komp. in Breslau und C. E. Gebel 
in Brieg. ; 


Billig 
ift ein Brettwagen nebſt Schrotleiter zu ver⸗ 
kaufen, und das Nähere beim Haushälter im 
Strauß, Schweidn. Str., zu erfahren. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
und zwei kleine Remiſen auf einer lebhaften 
Straße ſind zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 27. a 
Ich zeige an, daß mein engliſcher Vollblut⸗ 
hengſt Wenlock dieſes Jahr 20 fremde Stu⸗ 
ten, gegen Bezahlung von 2 Frd'or. und 1 
Rthl., decken kann. Für Aufnahme fremder 
Pferde wird gegen Erſtattung der Unterhal⸗ 
tungskoſten geſorgt. 
Ujeſt, den 4. Januar 1840. 
Tillgner. 
Zur J. Klaſſe 81. Lotterie kamen mir fol⸗ 
ende Viertel⸗Looſe abhanden: 35067 b, 
10897 b, 19715 b, 31977 a, 31979 a, und 
110957 b. Vor Mißbrauch warnt: 
L. Sachs, Unter-Einnehmer, 
Antonien⸗Str. Nr. 26. 


Ein großes Quartier 
von 6 Stuben, im erſten Stock, nebſt Beige: 
laß, mit oder ohne Stallung, iſt Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße im goldnen Löwen zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. 

Zu vermiethen a 
und bald zu beziehen iſt eine möblirte Stube 
nebſt Entree, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 

Zu Oſtern iſt Nikolaithor, Sifchergaffe Nr. 13, 
der erſte Stock, 5 Stuben, 1 Kabinet, 2 Kü⸗ 
chen und Beigelaß, im Ganzen oder getheilt 
nebſt einem Garten zu vermiethen. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei 
Ohlau ſtehen 6 Stück drei⸗ und zweijäh⸗ 
rige Kalben, Schweizer Race, zum Verkauf. 

Auf der Hummerei, nicht weit von der 
Schweidnitzerſtraße, iſt der erſte und zweite 
Stock zu vermiethen. Näheres iſt zu erfra⸗ 
gen neue Weltgaſſe Nr. 44, 1 Stiege. 

Gute doppelte Filzſchuhe ſind ſehr billig ſo⸗ 
wohl im Ganzen als im Einzelnen zu haben 
in der Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung Ring Nr. 
4, ſchräge über der großen Waage. 


——— — ͤ h U— — — 


ehemals Birkenfeldſchen Lokale. 


Aang 105:0>10:29 1810 OOHSHÖ 
205 Dankſagung. W 
In der, für jo viele hier anweſende R 
Schiffer unglücksſchweren Nacht vom 
9 25ften zum 20ſten v. Mts., traf B. 
auch mich das harte Loos, mein weni⸗ 
5 ges Habe durch den fo unerwarteten 
* Gisgeng zu verlieren. 

2 on allem entblößt, kaum fo viel Dr 
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gerettet, um unſere Blöße zu bedecken, 
obdachlos einem jeglichen Mangel Preis 
gegeben, ſtand ich mit meiner Familie & 
hülflos da. In dieſer wahrhaft großen 5 
Noth nahm fih Hr. Faktor Kügler 
nebſt Familie (im hieſigen Lorenzhofe) 40% 
auf das menſchenfreundlichſte unſerer 
& an. Nicht allein, daß fie uns gütige 
Aufnahme und genügende Kleidung ge⸗ 
G währten, fo wird uns bis jetzt auch 
noch freie Wohnung und eine liebreiche R 
pflege von Ihnen zu Theil. Eben fo & 
war Hr. Seilermeiſter Knetſch nebſt & 
lieben Frau bemüht, unſere Leiden auf N 
mannichfaltige Art zu lindern. * 
Für dieſe uns erwieſene Wohlthat 
moge der Allwaltende den edlen Men⸗ 

W ſchenfreunden ſtets ſeinen Segen ver⸗ 
leihen und Sie vor ähnlichen Gefahren 
Nbeſchirmen. 


Breslau, am 9. Jan. 1840. 

8 Der geweſene Schiffseigenthümer N 
2 Gottlob Schwartz. * 
Saga gggaggenggsssdes 


Altes Eiſen 
jeder Art wird gekauft von F. W. Wink⸗ 
ler, Reuſcheſtraße Nr. 13, im Gewölbe. 


Mit ganzen, halben und getheilten Looſen 
zur bevorſtehenden erſten Klaſſe Slſter Lot⸗ 
terie, deren Ziehung am 9. d. Mts. beginnt, 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen: 

Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Dominikaner⸗Platz Nr. 2 iſt ein Pferdeſtall 


für 3 Pferde, desgleichen ein Wagenplatz Ter⸗ 


min Oſtern zu vermiethen. 


Eine grundfeſte Baude, 
nahe am Ring, iſt zu Oſtern zu vermiethen 
und das Nähere Altbüſſer⸗Gaſſe Nr. 50 drei 
Stiegen hoch zu erfragen. 


Eine Stube nebſt Kabinet, am Ringe, ele⸗ 
gant meublirt, iſt ſofort zu beziehen. Wo? 
ſagt das Agentur⸗Comtoir von S. Militſch 
zu Breslau (Ohlauerſtr. Nr. 78). 


Angekommene Fremde. 


Den 7. Januar. Gold. Gans: Hr. Par⸗ 
tikulier Gierth u. Hr. Gutsb. Winckler aus 
Schönfeld. Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. 
Eiſenheimer a. Schweinfurth. Zwei gold. 
Löwen: Hr. Landſchafts⸗Rendant Bech und 
Hr. Gutsb. v. Tempsky aus Jauer. H. 
Oberamtl. Brieger a. Loſſen u. Gärtner aus 
Neudorf. Hr. Kaufm. Kroll a. Brieg. Hr. 
Juſtiziarius Bogatſch a. Namslau. Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Fränkel aus Zülz. — 
Gold. Schwert (Nikolai⸗Thor): Hr. Graf 
v. Maltzan aus Breſa. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. v. Budziszewski a. Gosciewice. 
Hr. Kfm. Wlaslowski a. Gleiwitz. Hr. Lieut. 
Karaß a, Priſtram. — Weiße Adler: Hr. 
Rittmeiſter v. Heydebrand a. Naſſadel. Hr. 
Gutsb. v. Sihler a. Belmsdorf, v. Jara⸗ 
zewski aus Gluchowo u. v. Jaraczewski aus 
Leipe. Hr. Oekonom Geisler a. Rankau. — 
Blaue Hirſch: Hr. Oberamtm. Müller a. 
Borganie. Hr. Baron v. Kloch a. Maffel. 
— Hotel de Saxe: HH. Dberamtl, Vie⸗ 
weger a. Strehlitz u. Majunke aus Ladzice. 
Fr. Gutsb. v. Jablowska a. Polen. Gold. 
Zepter: Hr. Gutspächter Zerboni di Spo⸗ 
. Sworowo. Hr, Pfarrer Opolski a. 

upin. 

Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 30. Hr. 
Kfm. Luſchowski a. Parchwig. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Thermometer 
N. — 
8. Januat 1840. Barometer. ſcuchtee Wind. Gewölk. 
a e. inneres. | dußeres. niedriger. 

Morgens 6 uhr. 27“ 9,760 — 4 7 [ 8, 4 0, 6 SSW. 14% heiter 
„ J uhr. 27 9,44 — 4, 2 — 7, 6) 0, 8 [SS. 29 8 
Mittags 12 Uhr. 27, 8.91 — 2,7 — 4, 8] o, 8 [S. 15% halbheiter 
Kachmitt. 8 Uhr. 27, 8 380 — 2, 1 — 3, 4 o, 5 [SW. 18% überwölkt 
Abends 9 Uhr. 27, 8,60 — 3, 0 — 3, 7] o, 4 [W. 44“ überzogen 
Minimum — 8, 1 Maximum — 3, 4 (Temperatur) Die ＋ 0, 0 


